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I. 32. 
Anmtſiches⸗ 


Berlin, 18. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht 
8 Rreisgerigie-Bäthen zu ernennen folgende Kreisrichter und Deputationd- 
in 


genten: Witte in Oranienburg, Meißner in Schönau, Retfewig 

| eurode, Langrock in DOfterwicd, Birnbaum in Pr. Holland, Petzelt 
in Mehlauken, Moſer in Fiſchhauſen und Wehme in Goftyn; folgende 
Krelsrichter und Abtheilungs- Dirigenten: Geißler in Hechingen, Neffel 
in Neumarkt, Kal beck in Glatz, Orthmann ins Namslau, Rintelen in 


Altenkirchen, Schmidthals in Küſtrin, Schwerin in örledeberg N.-M., 


Nenner in Goldberg, Beling in Lüben, Kramer in Quedlinburg, 
genau in Iſerlohn, Neide in Angerburg, Vogt in Marggrabowa, 
wadeze oki in Sensburg, Breyer in Braunsberg, Schmidt in Lieben⸗ 
ſch da Wiedeburg in Eisleben, Haaſe in Bielefeld, Hilfe in Kroto⸗ 
Hin, Beiſert in Koſten, von Kurnatowski in Wollftein, Ger- 
ardt in Samter, Mylius in Rogaſan, Buttmann in Meferig, 
Fandel in Schro da, Stavenhagen in Kreuzburg O.⸗S., Krahn in 
bla und Mosler in Groß- Strehlitz. 


Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtlzrath Hoffmann in Thorn iſt 
Re Ualelhun des Rotaciatd im Departement des Kemmergerichts als 
fi chtzanwalt an das Stadtgericht in Berlin mit Anweiſung ſeines Wohn. 
les daſelbſt verſetzt worden. > 


Oberer Lehrer Dr. Beckhaus am Progymnaſtum zu Rogaſen ift zum 


Bala rer ernannt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Pelteaeus iſt mit 


ung feines Wohnſitzes in Rietberg zum Kreisphyſikus des Kreiſes 
Wiedenbeug ernannt 1 


Peuſionszahlungen der in Folge des gegenwärtigen 
Krieges reaktivirten penftonirten Offiziere und 
Militärbeamten. 
€ Zur Vermeldung von Meb:rjedungen von Penſtonen und Penſions⸗ 
wid dungen ſolcher penſionirter Offiziere und oberen Militärbeamten, welche 
2 drend des gegenwärtiges Krieges reaktivirt find oder werden, und Gehalt 

eſp. Diäten eziehen, wird auf folgende Punkt: aufmerkſam gemacht: 
t u) Offiziere (auch die Land wehr-Bezirks⸗Kommandeure und deren Adju- 
anten), ſowie obere Militärbzumte, welche ſich im Genuſſe von Penfionen 
der im Geſetz vom 16. Oktober 1866 beftimmten Penſtongerhöhungen 
0 aden und in Folge des gegen wärtigen Krleges unter Gewährung von 
Halt im Militärdieuft reaktivirt find oder werden, dürfen die gedachten 
aulone ompetenzen neben den, wenn auch nur vorübergehend gewährten Ge · 
ei nicht ſortbeziehen. (Gelöverpfleaungs-Rezlement der Truppen im 
5 Al 1. 5 66 — Geſeh vom 16. Oktober 1866 $ 3.) 
Da be gilt von den Penſionskompetenzen derjenigen penſtonirten, 
r 


chen auf Grund kriegsmintfter Beſtimmun e 2. de mber 1870 
Armee-Berordnungs⸗ 8 1871) ſtatt eine Gehalte gleich den 
ogtraktlich engagirten Zivil. Aerzten Diäten zu gewähren find, mit der Maf- 
gabe, daß, wenn die Diätenzahlung im Laufe eines Monats beginnt oder 
eudigt, die überſchießenden Tage bet der nur in vollen Monatöbeträgen ftatt- 
findenden Anrechnung der Penſionskompetenzen außer Betracht bleiben. — 
Sollten noch in anderen, nicht voczer zu beſtimmenden Fällen peuſtonirte 
ſfiziere und obere Militärbeumte gegen Gewährung von Diäten Wieder⸗ 
wendung gefunden haben oder noch finden, fo ift wegen Belaſſung ihrer 


Penſtonskompetenzen neben den Diäten von den Jatendanturen (Feld- und 


kovinztal-) beim Kciegsminliſterlum anzufragen. 5 
R 9) Die Jatendanturen (Beld- und Provinzial.) haben diejenigen königl. 

Blerungen reſp. die Finanzdirektion in Hannover, aus deren Kaſſen die 
onszahlungen der betrefßenden Offiziere und Militärbeamten bisher ſtatt⸗ 
Befunden, reſp. die Mllitär⸗Penſtonskaſſe in Berlin von der erfolgten Rrakti ⸗ 
run der in Rede ftehenden Peuſtonäre ausnahmslos in allen Fällen unter 

gabe des terminus a quo der Gehalts- reſp. Diätenzahlung, behufs der 

auſtonzeinſtellung für die Dauer des Gehalts- ꝛc. Bezuges in Kenntniß zu 
bn und hierbei, inſofern Peuſtonsbeträge bereits überhoben fein ſollten, die 
Mien Wiederelnziehung der qu. Belträge etwa getroffenen reſp. zu treffenden 
zußnapmen in die Wege zu leite. (Geldverpflegungs » Reglement der 

Füppen im Kriege Thl. II. $ 28.) 5 
te 4) Sodald reaktivirte Offiziere und Milltärbeamte aus den ihnen über, 

agenen Stellen ausſcheiden und in das Penſtonsverhältaiß zurücktreten, 
daben a) ihre bisherigen Truppentheile, reſp. Behörden, ihnen Beſcheinigung 
darüber, bis zu welchem Zeilpunkte fie Gehalt reſp. Diäten bezogen, zu er- 
dellen, ſowie b) die königlichen Regierungen reſp. die Finanzdirektion in 
Hannover und die Militär Penſtonskaſſe in Berlin auf Grund dleſer, ihnen 

N den betreffenden Penſionären vorzulegenden Beſcheinigungen die Zahlung 
er Penſtonskompetenzen wieder aufzunehmen. 

Berlin, den 15. Januar 1871. 
Kriegs⸗Miniſterium, Abtheilung für das Invaliden weſen. 
Quedenfeldt. v. Kirchbach. 


— — 


Kaiſer Wilhelm J. 


Mit dem erſten Tage diefed Jahres iſt das deulſche Reich 
von Neuem erſtanden, am 18. Januar hat der Schirmherr des 
Reichs den Kalſertitel angenommen. So iſt denn Kalfer und 

eich, nachdem es virtuell ſchon auf den Blutfeldern Frankreichs 
In Geltung gekommen war, nunmehr auch formell in die Ge 
chichte wieder eingetreten. 

Lange genug hat das deutſche Interregnum gedauert, — 
‚Mehr denn 60 Jahre“, ſagt Kaiſer Wilhelm I. in feiner Pro- 
klamation. Es war im Juli 1806, als Napoleon erklärte, daß 
er ein deutſches Kaiſerreich nicht mehr anerkenne. Am 11. Aus 
guſt 1806 legte dann Franz II. die deutſche Kaiſerwürde nieder, 
um ſich ſeitdem Kaiſer Franz I. von Oeſterreich zu nennen. 

on Frankreich aus war das Ende des deutſchen Kaiſerthums 
dekretirt worden, aus der Reſidenz der franzöſiſchen Herrſcher 
tönt heut die Kunde, daß „geendet nach langem verderblichen 
Streit die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit.“ 

Die Weltgeſchichle liebt die Antitheſen, aber nie hat fie 
nen Gegenſaß aufgeſtellt, der jo wunderbar wäre als der Gegen⸗ 
laß der Jahre 1806 und 1870. Das Jahr 1806 zeigt Frank. 
reich als mächtigſten Staat und Napoleon im Glanze feines 
Rußmes — — — einem morſchen Katjerreiche deutſcher Nation; 

1870 liegt Frankreich darnieder und der Bonapartismus hat 
ankerotk gemacht, dagegen ſteht Deutſchland in einer bisher 
Sbttannten Machtfülle da und ein ſiegreicher Kalſer an feiner 


Sitze. „Napoleons Fall ift Wilhelms Höh! 


ſener 


Rachmittags⸗Ausgabe. 


> 


Donnerſtag, 19. Januar 


Vierundſiebzigſter 


t urei ſolle, damii 
"Verjüngt, ledenskräftig un in Einheit gehalten“ Deutſchland 
wieder „unter Europas Völkern erſcheine“. f 

Nach den großen Krtegsereigniſſen der Jahre 1864 1866, 
1870 und 1871 dürfen wir an der Erfüllung dieſer Verheißun⸗ 
gen nicht mehr zweifeln. Geeint im Janern, gefichert nach 
Außen, jo erſcheint das neue deutſche Reich. Ob aber auch die 
Zuſagen über die innere Entwickelung ſich erfüllen werden? — 
Die Erinnerung an den Aufruf von Kaliſch iſt geeignet, zu be⸗ 
ſorglichen Vergleichen Anlaß zu geben. Heut wie damals wird 
der deutſchen Nation die Freiheit verheißen, und ſie kann 
diesmal ſo gut abgewieſen werden wie nach den Freiheitskriegen. 
Indeſſen ſo leicht doch nicht! Der deutſche Kaiſer giebt ſeine 
Verheißung der Nation nicht, wie es 1813 geſchah, damit ſie 
ſich erhebe, ſondern ſiegreich giebt er fie dem ſtegreichen 
Volke, das heut mehr Reife und Rechte beſitzt, als in jenen 


agen. 

Als Friedrich der Große, um Deutſchlands Verfall zu ver⸗ 
hüten, einen deutſchen Fürſtenbund vorgeſchlagen hatte, ohne 
daß die Fürſten ſich einigen konnten, ſprach der treffliche Hiſto⸗ 
riker Johannes Müller Worte voll edlen Unmuths. „Jene 
Krähe“, ſagte er, „von der Suetonius meldet, ſie habe zu 
Domitiand Zeiten auf dem Kapitol geſeſſen und geſchrien: „Es 
wird Alles gut werden“, ſcheint nach unſerm Vaterlande geflogen 
zu fein, wo fie eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinterlaſſen 
hat, die zu ſolchen Ehren ſtieg, daß vielfältig Profeſſoren, Ko⸗ 
mitial⸗ Geſandte und Staats ⸗Miniſter aus ihr gewählt worden 


nd. 

Wir möchten den Nachkommen dieſer Krähe nicht gleichen, 
doch ebenſo wenig Denen, welche an der Entwicklungskraft des 
Volkes zweifeln. Denn für fie legt ja doch gerade die jüngſte 
Geſchichle ein glänzendes Zeugniß ab, und deßhalb ſtellen wir 
heut alle win Zweifel bei Seite und empfangen die Bots 
ſchaft aus Verſailles mit dem freudigen Rufe: 


Hoch der deutſche Kaiſer Wilhelm L! 


Nationalliberale Verſammlung. 


Das Organ der nationalli beralen Partei ſchreibt: 
Berlin, 18. Januar. Der Landesausſchuß der nationalliberalen 
Partei trat in dieſem Jahre früher, als zu der in Ausſicht genommenen 
Zeit, zuſammen, weil es angemeſſen ſchien, rechtzeitig vor den Reichstags ⸗ 
wahlen innerhalb dieſer weiteſten Repräſentation der Partei üder ein maaß⸗ 
gebendes Verhalten fi 5 verſtändigen. An der zahlreichen Verſammlung, 
welche am 14. und 15. Dezember in Berlin tagte, nahmen u Abgeord · 
nete, wie andere hieſige und auswärtige Mitglieder des Landesausſchuſſes 
Theil, während viele Mitglieder von auswärts mit Rückſicht auf die beſon⸗ 
deren Zeitverhältniſſe ſich als unabkömmlich oder ſonſt ihr Ausbleiben ent⸗ 
ſchuldigten und über den Stand der Angelegenheit in ihrer Heimath ſchrift⸗ 
lichen Bericht erſtatteten. Die lebhaft a e Verhandlungen und die Zu ⸗ 
1 bekunden auf die erfreulichſte Weiſe völlige Uebereinſtimmung aller 
arteivertreter über die leitenden Grundzüge der Politik und das Verhalten 
der Partei, ſowohl zur Kriſis der deutſchen Verhältniſſe, wie zu der bevor 
ſtehenden Wahlbewe ung. 
egen der Stellung zu den ſüddeutſchen Verträgen ergab ſich als 
die einſtimmige Meinung, daß die Ausdehnung des Reiches auf alle deut⸗ 
ſchen Staaten als erſtes und höchſtes Ziel zu begünſtigen, in den Vorberei 
tungsſtadien mit allen Mitteln zu befördern war und daß die abgeſchloſſenen 
Verträge angenommen werden mußten. Als nationaler Erſatz für alle Män⸗ 


Jahrgang. 


eitung. 


Dina ö 7 LIT 
welche fonft innerpalb einer welt verb 
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1871. 


gel des bairiſchen Vertrages wurde anerkannt, daß, wenn er zur Wirkſam⸗ 
keit gelangt, endlich der deutfche Staat feinen verfaſſungsmäßigen Boden ges 
fanden hat und die „deutſche Frage“ aus der Geſchichte verſchwindet. 

Grund der angenommenen Verfaſſungsbaſis wird es das i 
Ziel der nationalen Beſtrebungen bleiben, die Zentralgewalt zu ſtär⸗ 
ken, den Rechts boden des deut ſchen Staates au Me und 
alle Iuftitutionen deſſelben zum Vortheil einer allbeleben⸗ 
den Freiheit in wirkſamer Thätigkeit zu erhalten, Dieſe kr 
gabe wird nach der äußern Vollendung des Reiches der bewegende Pu 

der Partei bleiben. De Annahme oder Ablehnung des Vertrages in der 
ba ieriſchen Abgeordnetenkammer wurde deshalb für ein Moment 
von der höchſten Bedeutung gehalten. Die i. dab der in dem j 9 1 
Zeitpunkte iſt keine bloße Frage der Zeit, weil ſelbſt bei dem men 
günſtigen Ausfall bairiſcher Neuwahlen doch der rechte Augenblick verſäumt 
und der Abſchluß der deutſchen Staatsbildung auf eine in mannichfacher Hin⸗ 
ſicht ungewiſſe Zukunft vertagt wird. 2 2 

Das Wahlausſchreiben ſoll kein förmliches Programm enthalten, 
ſondern nur in allgemeinen Zügen andeuten, wie nach der Umbi dung des 
Bundes in das deutſche Reich und nach der Ausdehnung deſſelben auf das 
(ſammtdeutſche Gebiet, die Aufgaben der Partei ſich geſtalten. Mit Rück⸗ 

cht auf die hohe Wichtigkeit der Entſcheidung, welche zur Zeit in der bal⸗ 
riſchen Abgeordnetenkammer noch nicht gefällt war, aber an jedem nächſten 
Tage erwartet werden durfte, ſah der Landesausſchuß ſich außer Stande, das 
Wahlausſchreiben in letzter Redaktion feſtzuſtellen. Man verſtändigte ſich des⸗ 
halb über den Inhalt und beauftragte mit der Redaktion den Vorſtand, wel⸗ 
cher die in Berlin anweſenden Mitglieder des Landesausſchuſſes zur Mitbera⸗ 
thung und Theilnahme heranziehen wird. 

Außer dieſem politiſchen Theil der Verhandlungen beſchäftigte ſich der 
Landesausſchuß mit dem Bericht des Vorſtandes über die bisherige Ge. 
ſchäſtsführung und mit den Berichten der einzelnen Mitglieder über die 
Wahlausſichten in ihren Heimaihsbezirten und über die in einzelnen Landes 
theilen bereits eröffnete Wahlthätigkeit. 

Die zweite Verſammlung am 15. Dezember galt ausſchließlich geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten. Die Rechnungen waren von den am Tage vorher 
ernannten drei Reviſoren geprüft, auf deren Bericht der Landesausſchuß 
Decharge ert heilte. Dir Ausſchuß wurde durch einzelne neue Mliglieder er ⸗ 
gänzt, während der bisherige Vorſtand wiedergewaglt und mit dem Rechte 
der Cooptatton betraut wurde, befonders mit Rückficht auf die ſüddeuiſchen 
Staaten, welche für jetzt im Vorſtand und im Landesausſchuß noch nicht 
vertreten find. Die Lifte der Mitglieder wird veröffentlicht werden. Ebenſo 
wird der Vorſtand die Beſchluſſe, welche zur Digantfation der Wahlen ge⸗ 
faßt find, zur Kenntniß der Mugließer und der Wahlkomité's dringen. 

Alle anweſen den Mitglieder gaben gewiß den erfreulichen Eindruck da⸗ 
von getragen, daß die geſammte Vertretüng der Partei in den Haupizielen 
der Politik ſich einig weiß und daß ſowohl in den politiſchen wie in den 
perſö alichen Beztehungen ein harmoniſches Zuſammenwirken der Parte 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


in io 


Kriegsnachrichten. 
„Aus den Hauptquartieren in Verf 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 
Se. M. der König haben vorgeſtern den Erbprinzen von Anhalt 
empfangen, und ſpäter das Gebäude des „Jeu de paume““ beſucht, daſſelbe, 
in welchem am 20. Juni 1789 die Mitt lieder der erſten Nationalv 
lung Frankreichs den Eid leiſteten, nicht eher aus einander zu gehen, 
Konſtitution vollendet ſei. Das Gebäude diente in den Zeiten Ludwig 
Philipps dem Maler Horace Vernet, der hier die meiften feiner weltberühm⸗ 
ten Arbeiten ausführte, als Atelier und iſt nachmals in feinem urſprung⸗ 
lichen Zuſtande wieder hergeſtellt worden. Am 11. hatte Major von Wiß⸗ 


12. meldete fi) General-Lieutenant von Schimmelmann, Kommandeur der 
17. Divifion, der als Rekonvaleszent zu ſeiner Truppe zurückkehrt. Das 
Mittagsmahl nahmen Se. Viajeftät und Se. K. H. der Kronprinz an dieſem 
Tage in Gemeinſchaft mit ſämmtlichen hier anweſenden deutſchen Fürftlich⸗ 
keiten bei dem Großherzog von Oldenburg ein. 
Se. Majeſtät begeben Sich an jedem Tage, 
Objervation des Geſchützkampfes vor 
Nähe der Vorpoſtenſtellungen und verweilen an günftig gelegenen Punkten 
längere Zeit bei der Blobachtung der von den Diefleitigen Batterien 
Wirkungen. So ſahen Se. Majeftät SE Mei den Brand des Offizier⸗ 
Pavillons auf Fort Iſſy. 5 zur Beobachtung des Bombardements 
hielt fi Se. K. H. der Prinz Karl, in ſeiner Elgenſchaft als Chef der 
Artillerie, am 11. Vormittags in einem für das Ober⸗Kommando über die 
Belagerungsarbeiten reſervnrten und mit feinem Ausblick die ganze Reihe der 
franzöſiſchen Befeſtigungen beherrſchenden Obferpatorium auf. Begleitet 
war Se. Königliche Hoheit von dem General Inspekteur der Artillerie, Ge⸗ 
neral von Hinderſin, und dem Chef des Ingenieure Corps und der Pioniere 
General-Lieutenant von Kameke, außerdem von den Offizieren Höͤchſtſein 
perſönlichen Gefolges, den Adjutanten Major von ZIglinitzki, Graf von 
Seyſſel und Rittmeiſter Graf von Döhnhoff. Der Prinz ergänzte ſeine 
Beobachtungen ſpäter noch von einem frei gebauten Obfervatorium aus. 


wo klare Witterung die 


einzellen Fallen angewandt, auch ſtarkere als die regulären Ladungen nur 
an einigen Punkten unſe er Batterien vorübergehend gebraucht worden find, 
fo beweſſen doch die dieſſeuigen Wahrnehmungen, wie die Angaben in den 
franzöſiſchen Blättern, daß unſere Geſchoſſe in der inneren Stadt bereits 
umfangreiche Be chädigungen angerichtet haben. Namentlich werden als er⸗ 
reichtes Objekt der preuß. Wurfgeſchoſſe angeführt: die Kirche St. 
die etwa 1600 Schritt jenfeits des Palais du Luxembourg liegt, 
gu einiger noch weiter zinnenwarts gelegenen Straßen. 
rfolgen darf wohl al; ziemlich ſicher bezeichnet werden, 


und die 


rungen find, wie ein Blick auf die Spezialkarten zeigt, derartig, daß eine 
förmliche Okkupation der Außenwerke als Bedingung des e 
von Paris nicht undedingt nothwendig erſcheint. Denn von dem Augen⸗ 
blick an, wo die Zerſtörang der Forts io weit gediehen, daß es dem Feinde 
unmoglich geworden, fi iprer zum Emplacement feiner Geſchütze oder zur 
Unterbringung ron Infanterie zu bedienen, wird die deutſche Artillerie in 
Stellung wird fie ſicher darauf rechnen können, daß ſeldſt 
und des Palais de Justice — in das Bereich 
ertziebt ſich ſcon hieraus, daß das Hauptziel unſeres Seſchützkampfes vorläu 


Verſchledene Nachrichten, die hierſelbſt aus Pariſer Journalen dekaunt 
vn find, laſſen über die vorzügliche Tragkraft der preuß. Geſchützze 
einen Zwelfel. Obwohl bisher außergewöhnliche Elevattonen nur in ver⸗ 


} 


ailles, 13. Januar, 5 


1 


leben, vom 2. Garde- Landwehr-Regiment bet Sr. Majeftät Audienz. Am 


Paris einigermaßen geſtattet, in die 8 
telten 


es 


Sulpice, 


Nach diefen 


daß man 
von einem Sturm der drei Sudforis Abſtand nehmen wird Die Entfer⸗ 


2 


der Lage fein, dis unmittelbar an die Forts vorzugehen, und in dieſer 85 


5 2 die inn 2 
Theile der Stadt — die Gegend der Kirche Notre Dame, des Stadibartes ie 


ihrer Schußlinten fallen werden. E88 


fig gegen die drei Südforls gerichtet bleiben müſſe. Für jeden unbefangenen 
Beurtheiler aber ſteht feſt, daß es ſich hierbei um eine larllderifiſche Un. 


ternehmung handelt, die nicht gleich in wenigen Tagen zum Abſchluß ge⸗ 
fördert werden kann. Denn die zu löfende Aufgabe d umfaßt 1 die 


Vernichtung mächtiger, zum großen Theil unterlediſcher Mauerwerke, fon. 


dern außerdem die Berflösung ausgedehnter Erdarbeiten, die erfahrungs⸗ 


imähig der durchdringenden Kraft der Geſchütze einen bedeutend größeren 
Wider ſtand entgegeniegen, als jene. Nach Yusfe en der bei der Belagerung 
verwendeten Artillerlſten find die kaſemattirten Innenräume der Forts, be⸗ 
onbers die von Iſſy und Vanvres, durch Einſchlagen unſerer Granaten 
reits ſtark beſchädigt. Dennoch find dieſe Forts von ihren Beſatzungen 
bisher noch nicht vollſtändig geräumt worden. Aus Iſſy z. B. ließen ſich 
eule noch vereinzelte . hören, die zwar nicht 5 von Belagerungs⸗ 
rtillerie, wohl aber von Beldgefhügen herrührten. Da Geſchoſſe großen 
Kalibers aus den beiden genannten Beſtungswerken ſchon ſeit mehreren 
Tagen nicht mehr geſchleudert ſind, hat man die eigentlichen Batterien als 
desarmirt anzusehen, ein Reſultat, das jedenfalls mit Genugthuung aufge- 
nommen werden darf. Eine weitere Genu 1 gewährte es, daß die Ver⸗ 
Iufte während des 7. und 8. Tages der Beſchießung (11. und 12. Januar) 
noch unter dem Durchſchnitt der früheren Tage blieben. Am 11. meldete 
der Tagesbericht: 1 Ofſtzter und 2 Mann todt, 1 Offizier und 2 Mann 
ſchwer, 1 Mann leicht verwundet. Der getödtete Offizier iſt Sekonde⸗Lieut. 
von Nagel ſchwer verwundet Lieutenant von Rothenburg. Am 12. 
war 170 Italverluft 2 Todte, 1 Schwerverwundeter, 6 Leichtbleſſirte. In 
franzöſiſchen Zeitungen werden die N realer Verluſte als ſehr beträchtlich 
(tres considerables) bezeichnet. eſtimmterer Anhaltspunkte in Ziffern 
entbehrt man allerdings bis zur Stunde; der Umſtand jedoch, daß das Gou⸗ 
vernement die Zahlen nicht nennt, deutet allein ſchon darauf hin, daß fie 
re "a fein müſſen. Der Zuſtand, in welchem eek Geſchützma 
t nach einem unausgeſetzten Bombardement von 9 Tagen befindet, läßt 
nichts zu 1. übrig. Noch keine 8 5 Batterien hat auch nur vor⸗ 
übergehend ihr Feuer einſtellen müſſen. Ein einziges Geſchütz iſt demontirt 
worden, indem eine feindliche Granate platt gegen die Mündung ſchlug; ein 
zweites wurde beſchädigt, jedoch in keiner erheblichen Weiſe. Dabei iſt nicht 
zu verkennen, daß die Witterungsverhältniſſe dem Artilleriekampf bisher über⸗ 
wiegend ungünftig waren. Die Morgenftunden find faft immer trübe, Vor⸗ 
mittags klärt das Wetter fi) auf; ſchon vor 3 Uhr Nachmittags aber heben 
ſich die Nebel wieder aus der Tiefe des Seinethales, meiftend mit ſolcher 
Schnelligkeit, daß kaum eine halbe Stunde dazu gehört, um Enceinte und 
Forts vollſtändig zu verhüllen. Ein Moment, das bei den Leiſtungen un⸗ 
ſerer Belagerungs⸗Artillerie nicht 117 genug veranſchlagt werden kann, bes 
ruht darin, daß unſere Batterien ſich in Poltionn befinden, auf deren Dis 
tanzen die feindlichen Geſchütze ſeit langer Zeit mehr oder minder eingeübt 
d, während die Franzoſen, bei der weiten Ausdehnung ihrer Vertheidigungs⸗ 
inte, des Vortheils genießen, ihre Stellungen raſch und häufig wechſeln zu können. 
Ste würden dieſen Vorzug ihrer Lage häufiger benutzen, wenn nicht über 
haupt die Heftigkeit ihres Feuers ſeit dem Beginn des Bombardements eher 
vermindert als verſtärkt worden wäre. Nach ungefährer Schätzung tft die 
Intenſität des deutſchen Geſchützfeuers mindeſtens doppelt fo groß, als die 
des franzöſiſchen. Selbfſt der Mont⸗Valérien, der bisher von unſeren Bat⸗ 
terien noch nicht angegriffen wurde, zeigt ſich minder thätig, als ſonſt. Vor⸗ 
eftern wurde von demfelben aus, wie ſchon eimal vor etlichen Tagen, eine 
— — gegen St. Germain unternommen, indem eine Feldbatterie in 
der angegebenen Richtung auf unſere Vorpoften ſchoß. Es genügten wenige 
Schüſſe einer preußiſchen Feldbatterie, um die Kanonade des Feindes zum 
Schweigen zu bringen. 
Der Kronprinz überzeugt ſich täglich vom Fortgang des Bombardements. 
Se. K. Hoheit verweilte wiederholt in den Obſervatorlen der leitenden Offi⸗ 
= und ließ ſich jeden Abend die von den einzelnen Batterien einlaufenden 
chte vorlegen. Heute Abend befanden ſich der Bundeskanzler Graf Bis- 
marck und der General Graf Moltke in der Verſammlung der Villa „Le 
Ombrages“. Man erhielt eine Depeſche aus Le Mans, welche die Gewißheit 
iebt, daß die Zahl der bei den letzten Gefechten vor Le Mans gefangenen 
anzoſen bei Weitem höher iſt, als auch hier nach der erſten Schätzung an⸗ 
genommen wurde. 

General v. Werder hat gegen die große Uebermacht Bour⸗ 
baki's einen ſchweren Stand. Seit dem 15. wiederholt der 
Feind Tag für Tag ſeine Angriffe. Nachdem anfänglich in den 

| Gefechten bei Abbevilliers, He imoncourt, Croix die beiderfeitigen 
Kräfte ſich gleichſam rekognoszirt hatten, erfolgte am 13. der 
Angriff im Weſten von Belfort, in Folge deſſen die vorgeſchobe⸗ 

nen Poſten von Ariey und St. Marie zurückgezogen wurden. 


Wiener Briefe.“) 


5 Mitte Januar 1871. 


Der Faſching hat begonnen! Die Schellenkappe klingelt 
ar lieblich, die Champagnerpfropfen knallen, das Füllhorn der 
üßeſten Genüſſe wird von Prinz Karneval über das alleweil 
luſtige Wien ausgeſchüttet. Selbſt die Phyfiognomie der Stra⸗ 
ßen iſt eine andere geworden. Junge Mädchen und ſchöne 
Frauen durcheilen dieſelben mit jener fröhlichen Geſchäftigkeit, 
die auch den oberflächlichen Beobachter erkennen läßt, daß ſie 
weder nützliche noch gar nothwendige Dinge einzukaufen veden- 
ken, ſondern eine Unmaſſe jener luftiger, retzender Ueberflüſſig⸗ 
keiten, die mit Geſchmack zuſammengeſtellt, nicht wenig dazu 
beitragen, den Männern die Köpfe zu verwirren. Die ſchoͤn 
eſchmückten Schaufenſter der Laden prangen im Blumenſchmuck, 
pte auf Wogen bunten Tarlatans und ſchimmernder 
Silbergaze drapirt iſt. Dort ziehen auch ſchon fertige Ball⸗ 
kleider, ein reizendes Gemiſch von Gaze, Atlas und Blumen, 
die Blicke der Vorübergehenden auf fich und die Damen drän⸗ 
gen fich in den engen Straßen, auf die Gefahr hin, überfahren 
u werden, an ſolchen Schaufenſtern zuſammen, und entzückte 
uörufe wie „Ach wie feſch!“, „ein ſüßes Kleiderl“, „ein zuckei⸗ 
es Manterl“ laſſen ſich vernehmen. Am Spätabend halten 
ann hier und da unnummerirte Flaker an den Hausthüren; 
und wenn man Zeit und Luſt hat und die erforderliche 
Neugierde befitzt, im Schneegeſtöber der Dinge zu harren, die da 
kommen werden, kann man einen eleganten Domino, einen kecken 
Debardeur, eine kleine allerliebſte Ballerina im Trikot aus dem 
auſe, welches der hausmeiſterliche Cerberus (in einem unbe⸗ 
chreiblichen Koſtüm, über welches er in Eile einen alten Schlaf 
rock nicht eben maleriſch drapirt hat), ſchnell wieder tr 
ſchlüpfen und oft mit kühnem Sprunge in den Waden hüpfen 
ſehen. Zum „Schwender“, den „Blumenſälen“, — wohl gar 
zum „Sperl“, wo die „berühmten“ Pariſer Clodoches und Can⸗ 
can ⸗Tänzer⸗Geſellſchaft ihre Triumphe feiert, — geht dann die 
Fahrt. Ich möchte Ihnen, auf die Gefahr hin, Ihre Leſer in 
1 74 Geſellſchaft zu führen — ein wenig von der Königin 
es letztgenannten Vergnügungsortes — des Sperl — plaudern. 
Dieſe unumſchränkte und abſolute Herrſcherin iſt die „Flaker⸗ 
Milli“, wie ſchon der Name beſagt, das Kind einer redlichen 
Wiener Fiaker⸗Familie. Früher von großer Schönheit, iſt ſie 
nunmehr nur noch eine intereſſante Eiſceluung zu nennen, zu · 
mal mangelnde Körperfülle und Jugend ihre Relze geſchmälert 
haben. Trotzdem aber übt dieſes Geſchöpf einen faſt unbegreif · 
lichen Einfluß auf die Perſonen ihrer Umgebung aus. Diele 
„Umgebung“ iſt zuſammengeſetzt aus den Sprößlingen der hohen 
Geburts- und Geldariſtokratie, dem verzweigten Geſchlechte der 
Wiener Fiaker und den Cancantänzerinnen und Dirnen des 
Sperl. 
>; Wenn es nun auch ein trauriges Zeichen der Zeit zu nen» 


*) Wir bitten die früheren Termine innezuhalten. — Red. d. Poſener 
Zeitung. 


Am 15. op rirte Bourbaki mit vier franzoͤſiſchen Corps gegen | den, fo war es das en unſerer Artillerle geworden. 


Montbéliard und Ae die Montbeliard- Chag y, da er hier nicht 
durchbrechen konnte — die Beſetzung Montbéliards durch Bour⸗ 
baki iſt nicht von Bedeutung, da das feſte Schloß in deutſchen 
Händen blieb —, verſuchte er am 16. mehr ſüdlich die Linie 
Montbeéliard⸗Crolx zu durchbrechen, wurde aber auch hier abge⸗ 
wieſen. Am 17. erfolgte nunmehr wieder an einer anderen 
Stelle, oberhalb Chagey, ein hartes Gefecht. Die Orte Frahter 
und Chenebier liegen ungefähr eine Meile nördlich von Chagey; 
ſie wurden von unſeren Truppen den Franzoſen entriſſen und 
dieſe haben fie nicht wiedergewinnen können. Unterdeß wird 
wohl das 7. und das 2. Armeecorps zur Unterſtützung Werder's 
herankommen und der frangöfiden Uebermacht daſſelbe Schickſal 
bereiten, wie es Chanzy bei de Mans zu Theil geworden iſt. 


Aus Bern, 15. Januar, wird der „K. Z“ geſchrieben: 

Seit vorgeſtern, den 13. d. war die Gegend zwiſchen Montbeltard bis 
zur ſchweizeriſchen Grenze der Schauplatz einer Reihe von Gefechten, welche 
mehr oder weniger blutig waren. Laut einem geſtern Abend von Bor court 
abgegangenen Telegramm ſah der Abſender geftern 40 Wagen mit Ver⸗ 
wundeten Delle, wohin auch mehrere verwundete preußiſche O fiziere gebracht 
wurden, in der Richtung nach Dann: marſe paſfiren. In Pruntrut trafen 
Mittwoch Abend drei Wagen mit verwundeten Deutſchen und Bramofn 
ein, welche in den von der Aſſociatien International im Vereln mit dor⸗ 
ligen Privatleuten bei den Urfulinerinnen und in der Normalſchule orga⸗ 
nifirten Ambulanzen untergedracht wurden und denen zehn Turkos von dem 
Corps der Vengeurs, welchen die Füße erfroren den Plat räumen muß⸗ 
ten. Die Turkos find nach Thun zu ihren Kameraden transportirt wor⸗ 
den. Drei Reiſende, welche am 13. in Pruntrut ankamen und dem Ge⸗ 
fechte bet Viller⸗Sexel beigewohnt Haben wollen, behaupten die Franzoſen 
bätten einen glaͤnzenden Steg erfochten, würden in mindeſtens acht Tagen 
Belfort entfegen und ſelen ſtark genug, um dann weiter voczu deinen und 
die Deutſchen über den Rhein zurüdzufagen Wis man von derartigen 
Berichten zu halten hat, if zur Genüge bekam. In Peuateut finden fie 
na ürlich gläubige Zuhörer. Was man wüänſcht, glaubt man eben. Die 
Sympathien für die Franzoſen verſteigen ſich her berctis fo welt, daß ein 
„ſchwelzeriſcher Offizier“ in dem „Schwe zeciſchn Hinde sloarter* den 
Rath ertheilt, mit 100,000 Mann in Saddeutſchland e nzufallen, dort die 
franzöſiſchen Gefangenen zu befreien und im Verein mit dieſen die Schwe⸗ 
ſter⸗Repudlik zu retlen. Und da wundert man ſich hier. daß die Säddeut 
sg den Schwe zern aufläflg werden! Die Un erhandlun zen, betreffend 

en freien Abmarſch der Wei er, Kinder und Greiſe aus Belfort, ſcheinen 
aufgegeben zu fein. Der „Stege de Belfort“ fragt an, wie es mit ihnen 
ſtehe. Seine Schilderung der dortigen traurigen Lage iſt ergreifend. 

Ferner meldet die „Weim. Ztg.“ über den Marſch des 
Bel De Corps von Veſoul nach der Umgebung von 

elfort: 

Vor Belfort, 12. Januar. Am 9. früh 4 Uhr haben wir mittelſt 
Alarm Veſoul verlaſſen und nur 2 Batallich. Sun e Bataillon Jäger 
und eine ſaͤchſiſche Reſervebatterie zur Deckung der Straße Port ſur⸗Saone⸗ 
Veſoul-Lure zurückgelaſſen. Durch die ungewöhnliche Eile und Marſchfähig ⸗ 
keit der Truppen erreichten wir vor dem Feinde, der aus dem 18. und 20. 
Armeecorps beſtand, die Straße Villerſexel⸗Lure und hinderten den 
Durchbruch. Das un. Armeecorps ale Bourbaki auf Belfort diri⸗ 
girt. Wie bekannt, hat der Feind ſeine Abſicht, Belfort zu entſetzen, ne 
die Züge gegen Veſoul maskirt, er that jetzt ein Gleiches bei Villerfere 
denn er ſchickte uns nur das 20. Corps entgegen und zog fein 18. an das 
15. heran. Villerſexel wurde mit Sturm genommen durch das 25. Jufan⸗ 
terieregiment und dabei 2 Adler erobert und 500 Gefangene gemacht mit 
13 Offizieren, darunter 1 Major. Nach dieſer That des 25. Regiments 
wurden alle Gefangenen in den Schloßhof des Grafen Gramont . 
Das Schloß liegt hoch, beherrſcht das ganze Terrain. Der Graf kam he⸗ 
rausgeftürzt, um zu fragen, wohin er fich mit feiner Frau und den Kindern 
retten ſolle, denn da das Sch von den Franzoſen foıben vertheidigt wor⸗ 


nen iſt, daß unſere jeunesse dorée ihien Stolz darin jept, 
Schleppträger einer berüchtigten Courtiſa e zu ſein, jo iſt der 
Grund, welcher ihr gerade dieſe Dirne jo beſo iderez „guſtlös, 
macht, ein noch viel ſchlimmerer. Die Faker⸗Milli beſtzt mäm. 
lich eine jo zü zelloſe Frechheit und Schamlo ika t, daß fie All s 
übertreffen ſoll, was von ſolch verlorenen Geſchöpfen je in die⸗ 
ſem Genre geletftet worden iſt; und da fie dabel nicht ohne 
jenen Mutterwitz iſt, der inſtinktiv das Richtige trifft, iſt ihre 
Geſellſchaft fo geſucht. Ich will Ihnen eine kleine Geſchichte, 
die ſich kürzlich hier ereignet, als Beleg dafür, erzählen. 

Die deutſch gefinnten Damen der wisner Atiſtoktatie ver⸗ 
anſtalteten im Dlanaſaal einen Bazar zum Beſten der deuiſchen 
Verwundeten des franzöfiſchen Krieges. Da eriheist auch in 
prachtvoller, doch einfacher und diſtinguirter To lette die Flaker⸗ 
Milli und macht bedeutende Einkäufe an des verſchtl denen Bu: 
den der vornehmen Verkäuferinnen. Schon im Hinausgeh:n 
begriffen, bemerkt fie einige Herren ihrer Bekanniſcheft den jun⸗ 
gen Fürſten L., die Grafen N. und E. und zu leßterem ſich 
wendend, ruft ſis mit erhobener Stimme: 

„No Du Raadi Bua“) — wirft mich hier net ken nen ?!“ 
Berlegened Stammeln von S:iten des Krdoalierg, ſtarces Eat⸗ 
ſetzen der hohen Verkäuferinnen, ein kurzes Auflichen der Fiaker⸗ 
Millt — die nun wieder ſicher iſt, daß man eine Mode lang 
in allen Wiener Kreiſen von ihr ſpricht. Di: Moral voa der 
Geſchlchte — wenn da überhaupt von einer Moral die Rede 
fein kann — iſt: daß, wenn naſere A iſtokraten nicht faktiſch 
nach der Ehre geizten von dieſer Perſo! im kleinen Kreiſe mit 
„du“ angeredet zu werden, die Frechhein de ſaben nicht fo weit 
gehen könnte dieſe vertrauliche Benennung auch öffentlich anzu⸗ 
wenden. Da ich übrigens den Bemühungen deuſcher Damen 
Ecwähnung gethan, muß ich auch des Bazars gedenken, den die 
franzöfiſch geftunten Deutſchen (und deren giebt es leider viele 
in Wien) zum Beſten der franzöſiſchen Vir van deten artanzitt. 
Jene bekannte und viel genannte Frau, die Fürſtin Metternich, 
deren Pariſer Leben ſelbſt dei den, was Fragen der Sitte und Moral 
betrifft eben nicht ſehr ſkrupulöſen Franzosen, Anſtoß erregt hatte, 
ſetzt ihre Extravaganzen bier fort — die Wahl ler nicht ſchlecht 
— Wien iſt jedenfalls der geelzuste Boden dafür! Der Bazar 
gab nun auch gute Gelegenheit von ſich reden zu machen und 
die Dame benüßte dies, indem fie dazu den freiwilli en Gaben 
ein großes Zerlegmeſſer (bier Aufſchneide⸗Neſſer genanat) bet 
ſteuerte, welches die Aufſchrift trug: „Wi heim an Auguste!“ 
Die Fürſtin Metternich, welche den Ruhm der Faker⸗Nillt — 
was die Popularität betrifft — ſonſt hat dieſelse nicht viel vor 
ihr voraus — nicht ſchlafen ließ, kann nun ruhlz ſeta — ihr 
Name wurde dieſe Woche fo oft gena eint we derjenige der 
Sperl- Königin. 

Wenn wir auch auf das neutrale Gebiet des Feuilletons 
durchaus die unerquickliche Blüthe der Politik nicht verpflinzen 
wollen, können wir doch nicht umhin hiec der küczlich abgehaltenen 
Liedertafel des „Schubertbundes“ zu gedenken, von der eini ze 


*) Bu deutſch „Radieschen ⸗ oder Rettig - Junge.“ 


Kaum 
waren die Gefangenen auf unfere Etappen dirigirt, fo kam ſchon die Mer 
dung an, daß die Franzoſen mit ftarken Kolonnen wieder heranrücken, um 
Villerſcxel zurückzuerobern. Die franzöſiſche Artillerie degann bereits 
Feuer gegen Villerſexel zu eröffnen und ſchoß mit überraſchender Präziſton. 


drängten, warfen wir wieder Truppen vor und nun entbrannte der Kampf 
euem, noch bei Mondſchein wurde gefochten, um den Rückzug zu decken; 
der eine Theil des Schloſſes war in Feindes Händen und wurde um die 
Zimmer gekämpft, die der ſchöne Bau mit all den vielen Kunſtſchätzen der 
alten Familie in hellen Flammen ſtand. Der Stab nahm Quartier 


in Aillevans. Am 10. machte das Armee-Corps den Marſch bis 
Rouchamp. Die Truppen marſchirten von Tagesanbruch bis zum 
Abend, am 11. erreichten wir die Umgebung von Belfort und uns 


ein königlicher Feldjäger. Dieſer brachte die Nachricht von der Bildung un⸗ 
ſerer Oſtarmee unter dem Oberkommando des Generals v. Manteuffel, 
Zur Oſtarmee gehöcen das 14. Armetcorps unter General v. Wer der, das 
2. Armeccorps unter Franſecki (Pommern), das 7. (Weſtph.) unter v. Za ſt⸗ 
row. Das 14. Armeccorps hat die Belagerung von Belfort zu übernehmen. 
Belfort iſt ſtärker wie Straßburg es thront hoch und feſt wie Ehrenbreiten⸗ 
ſtein. Die Hauptſache iſt aber die, daß das 14. Armeeeorps hier iſt; der 
Feind rückt zwar vor, aber er fladet und bereit mit 108 Kanonen und in 
einer Stellung die ich unangreifbar nennen würde, wenn nicht Gambetta 

und Bourbakk etwas thun müßten, um die Republik zu ruiniren, 5 


Dentſchland. 

A Berlin, 18. Jan. Das Gerücht, von dem ich Ihnen 
geſtern Mittheilung machte, hat alſo feine Beſtäligung gefun⸗ 
den. Die Proklamation des Könige, in welcher er die Kaiſer⸗ 
würde anzunehmen ſich bereit erklärt, iſt in beiden Häuſern deb 
Landtages unter begeiſtertem Zuruf aller anweſenden Mitglieder 
verleſen worden. Die Mittheilung kam Allen unerwartet, ſelbſt 
dem Staatsminiſterium. Nur in den engſten Kreiſen des Ki 
nigs zu Verſailles hatte man Kenntniß von der Abficht deſſelben 
und bewahrte darüber das ſtrengſte Stillſchweigen. Wie geſtern 
das Gerücht davon hier im Umlauf gekommen, iſt noch nicht 
aufgeklärt, aber da «8 keine thatſächliche Unterlage zu haben 
ſchien, ſo wurde es zwar weiter rerbreitet, aber fand wenig 
Glauben. Als die königl. Botſchaft heute in aller Frühe an 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, Gra⸗ 
fen Ipenplig gelangte, machte dieſer feinen Kollegen ſofort Mit⸗ 
tbeilung davon und veranlaßte fie mit ihm um 11 Uhr im 
ben um en Uhr 3 — Ver⸗ 
eſung der Proklamation zu erſcheinen, was dann au I 
IA nun die Proklamation n 1 ihren Theilen ein Dotument 


Zeitungen mit Genugthuung berichteten: daß die äußerſt ger 
lungene Jarodie der „Wacht am Rhein“ insbeſondere gefallen 
habe. Die Wiedergabe eines anderen, mit zeitgemäßen Strophen 
verſehenen Couplets — König Wilhelm vor Paris — untere 
laſſe ich aus Anſtands rückſichten. Lieber plaudere ich Ihnen noch 
etwas vom Theater. . 

Die „Jungfrau von Dragant“, eine Lohengrin⸗Parodie von 
Grandjean und Suppé im Karltheater hat ſich trotz einer wahr⸗ 
haft prachtvollen Inſzenirung und guten Spieles der Darſteller, 


kaum eines halben Erfolges vv erfreuen. Wenn man [dom 
Wagner parodiren will, fo muß Died mit mehr Witz und Ta⸗ 
lent geſchehen, um zu reuſſiren. Die Späße des Text ichters 


find derb und plump und auch der Komponiſt vermochte nur 
an einigen Stellen, wie z. B. in der Ouvertüre mit dem Get⸗ 
gentremolo, eine einigermaßen gelungene Parodie zu Stande zu 
bringen. Das Karltheater hat ſeit eintger Zeit Unglück mit ſei⸗ 
Novitäten Auf dem Felde des Luſtſpiels hat Bauernfelds 
neueſtes Werk „Ohne Leidenſchaft« vollſtändig Fiasko gemacht. 
Hauptſächlich iſt dies der Wahl des Sujets zuzuſchreiben. Eine 
junge Frau beklagt ih, daß ihr Gatte, den fie ſelbſt zärtlich 
liebt, ohne Leidenſchaft ſei. Nachdem er den Grund ihrer Unzu⸗ 
friedenheit entdeckt, erzählt er ihr, daß er einſt ein Mädchen 
über Alles geliebt habe, die ihn jedoch nicht beachtet und bald 
darauf einen Anderen und zwar einen erbärmlichen Wüſtling 
geheirathet habe. Damals — ſetzt er hinzu, habe er das Mädchen 
als Jüngling angebetet. Die uaglückliche Frau liebe er noch mit 
der ruhigeren aber tieferen Liebe des Manncg. b 
Nun folgt eine kleine Eiferſuchtsſzene — bis die Erklärung 
kommt, daß die junge Frau, die als Wittwe jenes Wüſtlings 
zum zweiten Male mit ihm fich vermählt, — der Gegenſtand 
der Liebe des ausnahmzwelſe ſehr beſtändigen Mannes iſt. Eins 
zelne hübſche Epiſoden können weder über den Mangel an le⸗ 
bendiger Handlung, noch über den faulen Kern des Ganzen 
hinweghelfen. Das Theater an der Wien hat nach dem bril⸗ 
lanten &rfolge, welchen es mit dem „Pfarrer vim Kirchfeldt“ 
errungen, wieder einen glücklichen Griff gethan, mit dem Lebens⸗ 
bild „Drei Paar Schuhe“ von Görlitz, bearbeitet von Berla. 
Die Grundidee iſt, daß die Frau eines ſchlichten Schuhmachers 
von ihrer Größenfucht dadurch kurirt wird, daß fie 3 Paar 
Schuhe zu 3 Kundſchaften — einer Sängerin, einer Tänzerin, 
und der Gattin eines Börſenſpeku anten abträgt. Sie lernt den 
äußeren Glanz den fie fo ſehr beneidet, als die Schaale erken⸗ 
nen, welche die innen faulende Frucht mit trügeriſcher Farben ⸗ 
pracht bedeckt. Die Perſonen des Stückes ſin) aus dem Leben 
gegriffen, die Sprache einfach und ſchlicht und die Situationen 
nicht bei den Haaren herbeigezogen, ſondern motivirt. Auch die 
Geſangseinlagen, welche bei einem guten Volksſtück nicht fehlen 
fe ih find paſſend angebracht und ſtören weder noch drängen 
e ſich auf. 
Noch will ich ihnen von der Aufführung der Oper „Ju⸗ 
dith“ von Moſenthal — Mufik von Franz Doppler im Hofe 
operntheater ſprechen. Daß der 5 der Oper kein durch⸗ 
ſchlagender war, liegt wohl eben jo ſehr an der Wahl des 
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m welcher der König ſich 

das zwar Jon bekannt ift, 
bnd eine beſondere 3 
rigen Europa wird länger ein Zweifel darüber beſtehen, 
! i. en von dem deutſchen Friedensprogramm eine Unmözlichk z 


N benelnſcha 
den im Z 0 
1 77 denen während des gleichen Zeitraums im Vorjahre aufge⸗ 

Tell. Hiernach haben die Zolleinnahmen in dem 1.—3. Ouartal 


9 00 einen Ertrag von 19,933,721 Thlr., im gleichen Zeitab⸗ 


für 


in Mehr von 766,581 Thlr. für das Jahr 1870 ergiebt, 
zwar für die Eingangs⸗Ausgaben von 437,858 Thlr. und 
für die Ausgangs ⸗Abgaben von 29 123 Thlr. Das Mehr ent⸗ 
bringt den Einnahmen Preußens, Lübecks, Hamburgs, Luxem⸗ 
urge, Baierns, Württembergs, Badens, Heſſens, Mecklenburgs 
und Braunschweigs, während ein Minus Lauenburg, Bremen, 
N Sachſen, Thüringen und Oldenburg aufzuweiſen haben. — Der 
wwangeliſche Ober- Kirchenrath hat durch Zirkulare den Konfiſto⸗ 
den eine Ueberſicht der während des jetzigen Winterſemeſters 
7 deologie Studirenden auf den Univerfitäten der alten 
Povinzen überſendet. Es waren immatrikulirt auf der Univer⸗ 


155 Berlin 224, Breslau 63, Bonn 34, Greifswald 19, Halle 
52, Köntzsberg 77, alſo im Ganzen 669 Studirende der 


r Deologie. 


1 Berlin, 18. Jan. [Oberſt v. Rothmaler. Kon⸗ 
Feen von Eiſenbahnverwaltungen. Franzoͤſiſches 
wbernal in Spandau. Exzeſſe. Diphteritis] Es 
* 55 gewiß Vielen aufgefallen ſein, daß der franzöſiſche General 
„Any in feinem Bericht über die Iten Kämpfe bei ve Mans 
| e weis der Bravour des 35. Jufanterie⸗ Regiments und 
Gu dier mitgetheilt wird, dürfte dies zum Theil darin feinen 
Man haben, daß die Franzoſen die Tapferkeit des Hrn. v. Roth: 
aut bereits an ihrer eigenen Seite kennen gelernt haben, da der⸗ 
klär ſich viele Jahre in Algier aufgehalten und die dortigen mis 
” riſchen Expeditlonen wiederholt mitgemacht hat. Uebrigens 
findet ſich Hr. Chanzy im Irrthum, wenn er Hrn. v. Roth⸗ 
aler als Kommandeur des 35. Regiments bezeichnet; derſelbe 
di nichts Regiments⸗ ſondern Brigadekommandeur und befehligt 
In ganze Brigade, zu welcher das genannte Regiment gehört. — 
1 lie nächſten Monat wird in Dresden eine Verſammlung ſämmt⸗ 
han dem Gebiete der kriegführenden deutſchen Staaten arge⸗ 
binden Eiſenbahnverwaltungen ſtattfinden, um eine Ueberein⸗ 
B 


mung der Forderungen an Entſchädigung für Benutzung des 
ſtrtebzmaterials in dieſem Kriege herbeizuführen. — In der 
e zu Spandau erſcheint ſeit einigen Tagen ein franzöfi⸗ 
a enen vu'nal, „Prométhée“ betitelt, welches von einem Gefan⸗ 
; iberana gegeben und mit Illuſtratlonen verſehen wird. Das 
Ad ellt den gefeffelten Prometheus dar, dem Juptterz 
eber aushackt. Als Autor fi zurirt ein gewiſſer Mou⸗ 
anuſkriptbeiträge find zu richten: „A la commission de 


bon großer Bedeutung, fo gilt dieß namentlich von der Stelle, 
ber das Friedensprogramm äuße nt, 
aber in dieſer feierlichen Kundge⸗ 
erhält. Weder in Frankreich noch im 
daß ein 


— Das Zentral⸗Bureau des Zollverein 8 hat eine Vergleichung der 
ftlichen Zoll⸗Einnahmen an Ein- und Ausgangs⸗Abga⸗ 
ollverein während der drei erſten Quartale 1870 


e des Jahres 1869 von 19,167,140 Thlr. ergeben, was 


deſſen Kommandeurs Oberſten v. Rothmaler gedenkt. 
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la Causerie à la citadelle.* Das ganze Journal iſt humori⸗ 
ſtiſch und giebt als Zweck die Vertreibung der Langeweile an, es 
will „causer à distance du beau pays de France, ou des 

petites choses, qui nous concernent à Létranger et revivre 

enfin au milieu de cette vieille critique et gaieté Gauloise 
qui caractérise notre nation.“ Die erſte Nummer des „Pro⸗ 
méthée“ iſt metallographirt und bringt außer einem Leitartikel 
einen humorvollen Aufſatz: „La naissance de Prométhée“, 
einen zweiten: „Ces pauvres Turcos“, Abdallah⸗Ben⸗Mohamed 
unterzeichnet, „Nos Thalers“ mit einer Federzeichnung, „Le pri- 
sonnier mourant“, Gedicht von E. B., „Röve d'un Lycéëen“ von 

Cocorico, und einen „Rebu“, gleichfalls Federzeichnung. Die 

Nummer koſtet deux et demi Gros. — Erz ſſe bei der in Ra⸗ 

thenow gebildeten Depotſchwadron haben zu der Verurtheilung 

mehrerer Hufaren geführt. Als dieſelben mit dem Zündnadel⸗ 
gewehr ausgebildet werden ſollten, weigerten ſie ſich und warfen 
den Vorgeſetzten die Gewehre vor die Füße. Einer, der dem 

Schwadronschef das Gewehr gegen das Schienbein geworfen hat, 

erhielt 4 Jahre, die anderen 3 Jahre Feſtungshaft. — Die 

Diphteritis, die gefährlichſte Winterkrankheit bei Kindern, iſt ſeit 

einigen Tagen in Berlin und noch mehr, wie es ſcheint, in der 

Umgegend in ſtärkerem Grade aufgetreter, So ftarben einem 

Arzte zwei eigene Kinder, in Moabit ſtarben in der letzten Woche 

in einer Familie von 6 Kindern 5 an dieſer Krankheit. Möglichſte 

Borfiht gegen Erkältung und raſche ärztliche Hilfe, auch Abſchlie 

ßung gegen Anſteckung find für Eltern und Lehrer die gebotenen 

Vorbeugungsmaßregeln gegen die bei Kindern, doch auch bei Er⸗ 

wachſenen bösartige Krankheit. 

Laut einer neuerdings dem Bundeskanzler » Amte zuge⸗ 
gangenen Auzeige iſt noch eln viertes deutſches Kauffahrteiſchiff: 
nach der Aufbringung durch franzöſiſche Kriegsſchiffe von denſel⸗ 
ben auf offener See verſenkt worden. Die „N. A. Z.“ bemerkt 
dazu offiziös: 

Dieſe, ſogar unter theilweiſer Nichtachtung der Terrilorinlgrenzen neu ⸗ 
traler Staaten vorgenommene Vernichtung von Peiſen ſtellt ein in den An» 
len des Völkerrechts bisher unerhörtes, ohne Gegemaßregetn nicht zu dulden ⸗ 
des Verfahren dar. Es iſt daher beſchlaſſeu worden, den bei Beginn des 
Krieges ausgeſprochenen Verzicht auf die Aufbringung und Wegnahme fran⸗ 
zöſiſcher Handelsſchiffe zurückzunehmen. Da indeſſen neutrales Gut, im Ver⸗ 
trauen auf den obigen Verzicht, in franzöſiſche Schiffe verladen ſein kann, ſo 
wird die Mahrenel erft in vier Wochen, vom 12. d. M. ab, in Vollzug ge⸗ 
ſetzt werden. Die zur Ausführung des gefaßten Beſchluſſes erforderlichen 
Verfügungen ſind dem Vernehmen nach bereits ergangen. 

— Unter den im italieniſchen „Grünbun“ veröffentlichten, 
auf die Beſetzung Roms bezüglichen Schriftſtücken, befindet fich 
eine Depeſche des italieniſchen Geſandten in Berlin, Grafen 
Launay, an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
Florenz vom 11. Oktober v. J., welche ſich über eine zwiſchen 
dem gedachten Geſandten und dem Staatsſekretair von Thile 
ſtattgehabte Unterredung in Betreff des Verhaltens der Bein, 
tigen Regierung gegenüber der Gventwalttät einer Abreiſe des 
Papſtes von Rom verbreitet. Wir haben dieſe Depeſche als 
auch eine zweite vom 20. November 1870, welche die Unter⸗ 

kedung des italieniſchen Geſandten mit dem Staateſekretär von 

| Ehite, in Betreff der Reiſe des Erzbiſchofs Ledochowski nach 
Paris dc. ſkizzirt, in Nr. 20 der Ztg. migetheitt. Der preußi⸗ 


| 


ſchen Reglerung ſcheint die Veroffentlichung dieſer Depeſchen ſehr 
unangenehm zu ſein, denn nicht nur im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe, ſondern auch in Italien wurde die preußiſche Politik 
ald „ultramontane“ angegriffen. Die „Nordd. Allg. Z.“ wird 
deßhalb ermächtigt die Th itſache, welche der Depeſche vom 
11. Oktober zu Grunde liegt, und die Stellung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung zur römiſchen Frage aktenmäßig 
darzuſtellen. Sie ſchreibt: 

Unter dem 7. Okt. v. J. hatte Se. Heil. der Papſt durch Vermittelun 
des Geſandten Grafen von Arnim die Anfrage nach Verſailles gerichtet, o 
die Regierung Sr. Maj. des Königs, falls Er Rom verlaſſen wolle, in 
Florenz befürworten würde, daß dies mit allen Ehren geſchehen könne. Das 
betreffende Telegramm lautet: Rom, den 7. Okt. 1870. Der Geſandte an 
den Bundeskanzler in Verſailles. Der Kardinal⸗Staatsſekretär fragt an, 
ob der Papſt, falls er Rom verlaſſen wolle, auf die Unterſtützung Sr. M. 
des Königs dafür rechnen könne, daß man ihn ungehindert und in ſchickli⸗ 
cher Form abreiſen laſſe. Es ſcheint, daß die Idee der Abreiſe mehr in den 
Vordergrund tritt, weil von der italienſſchen Militärbehörde die Räumung 
des Quirinals verlangt, auch das Apartement des Papſtes und das Archiv 
verfiegelt iſt und zwei in einem päpfllichen Palaſt wohnende Kardinale Be⸗ 
fehl erhalten haben, binnen 24 Stunden auszuziehen, um dem General 
La Marmora Platz zu machen. Außerdem 1 angeblich um nach Zuaven 
zu ſuchen, in einem RNonnenkloſter eine militäriſche Dausſuchung vorgenom ⸗ 
men worden. (gez) Graf Arnim. 

Der Gedanke der Abreiſe des Papſtes von Rom war der k. Regierung 
aus naheliegenden, in der Stellung Sr. Heil. und den Traditionen des 
päpſtlichen Stuhles liegenden Gründen ein unerwarteter. Diefelbe nahm in⸗ 
deſſen keinen Anſtand, ſofort für den Fall, daß dieſer Gedanke ſich verwirk⸗ 
lichen ſollte, eine den Wünſchen Sr. Heil. entſprechende Verwendung bei der 
k. italieniſchen Regierung einzulegen und davon, daß dies geſchehen, in Rom 
Mittheilung zu machen. Folgendes iſt der Wortlaut der betreffen den Tele⸗ 
gramme: 

Verſailles, den 8. Okt. 1870. Der Bundeskanzler an den Geſand⸗ 
ten Grafen von Arnim in Rom. Den erſten Satz Idres geſtrigen Tele⸗ 
gramms beantworte ich, nach eingeholtem Befehle Sr. Mal. des Königs, 
bejahend. Eine entſprechende telegraphiſche Verwendung geht gleichzeitig 
nach Florenz ab. gez. v. Bismarck.“ f 

Verſatilles, den 8. Oktober 1870. 

Der Bundeskanzler an den Geſandten Srafen Braſſier in lorenz. 
Kardinal Antonellt dat den königl. Geſandten gefragt, ob der Papſt, falls 
er Rom verlaſſen wolle, auf die Unterſtützung Sr. Mal. dafür rechnen 
könne, daß man ihn ungehindert und in ſchicklicher Form abreifen laſſe. Se. 
Mal. der Köalg hat mir befohlen, dieſe Frage bejahend zu beantworten. 
Allerhöchſtderſelde tft überzeugt, daß die Freiheit und Würde des Papſtes 
von der italieniſchen Regierung unter allen Umſtänden und auch dann ge⸗ 
achtet werden wird, wenn der Papſt wider Erwarten eine Verlegung feiner 
Reſidenz beabſichtigen ſollte. wer König beauftragt Ew. Exellenz, dieſe 


Hoffnung auszuſprechen. Se. M. der König hält den Norddeutſchen Bund 


nicht für berufen zu unaufgeforderter Einmiſchung in die politiſchen Ver ⸗ 
hältniſſe anderer Länder, glaubt aber den norddeulſchen Katholiken gegen⸗ 
über zur Betheiligung an der Fürſorge für die Würde und die Unabhängig 
keit des Oberhaup es der katholiſchen Kirche verpflichtet zu fein. 

(gez.) v. Bismarck.“ 


Auf dieſes Telegramm — daſſelbe, von welchem Graf Launay nach 
Inhalt feiner Depeſche vom 11. Okt. im hieſtgen auswärtigen Amte Ein⸗ 
ſicht genommen — ging, wie ſchließlich noch zu erwähnen iſt, ſeitens der k. 
italteniſchen Regierung umgehend die Erwiderung ein, daß über ihre Ina 
begehen ii Würde und Unabhängigkeit des Papſtes zu wahren, kein Zweife 

eſtehen könne. 


Der Zweck der aklenmäßigen Darſtellung ſcheint ein dop⸗ 
pelter, einmal der, die Ultramontanen zu beruhigen, da die ita⸗ 


lieniſche Regierung die von Rom erwarteten Zufiherungen ge» 
geben, und andererſeits, um zu zeigen, daß die preußiſche Regie⸗ 


1 uſete, als an der Dichtung. Die Komponiſten ſollten durchaus 
Pegfältiger bei der Wahl ihrer Texte zu Werke gehen. Daß die 
Oper übrigens viele Schönheiten enthält, dafür bürgt wohl ſchon 
zer Name des Komponiſten. Da uns der Raum gebricht, hier 
Einzelheiten einzugehen, wollen wir nur noch hinzufügen, 
daft. i Inſtrumentation der Oper durchgehends eine meiſter⸗ 
E ſte iſt. Wie bei Wagner, in deſſen letzten Opern, > ein 
ed Vorſpiel die Ouvertüre, wie denn überhaupt, vernehmlich 
ohengrin, Doppler maßgebend geweſen zu ſein ſcheint. 

Auch in der „Judith“ findet ſich jenes deklamatoriſche Arioſo, 
hier monoton wirkt, weil die Handlung weder eine ſo 
ch belebte, als feſſelnde, wie die im Lohengrin iſt. Das 
K nſemble vor dem Schlußchor des dritten Aktes iſt, ein 
ſter guter Verwendung der muſikaliſchen Mittel, wie denn 
aupt der 3. Akt am gelungendſten iſt und auch beim Pur 
die beſte Wirkung erzielt und die meiſte Anerkennung 
hat. Die Konzertſäle gaben Produktionen der verſchie⸗ 
Das Intereſſanteſte des reichlich Gebotenen war 
Konzert der Philharmoniker. Eine Novität, Gades ar 
Ponie in G-moll errang beſonders im Adagio vielen Beifall, 
St zweite Neuigkeit beſtand in einem ſechsſätigen Konzert für 


. 


A 


keichinſtrumente von Händel. Sämmtliche, jebe knapp ge: 
me Sätze wurden vorzüglich ausgeführt und gefielen ſehr. 
nerner iſt noch zu berichten von einem Konzerte des Frl. Ficht⸗ 
er, einer den Muſikfreunden beſtens bekannten Klaviervirtuo⸗ 
ö und einer Fluth von ſogenannten Wohlthätigkeits⸗Konzerten, 
wi, nur leider ihrem ſchönen Zweck nicht immer entſprechen, 
e z. B. das am 6. Januar auf Veranlaſſung des Weihwin⸗ 
er Frauenvereins zu Gunſten des Baufonds eines Kinder: 
und as arrangirte Konzert, welches trotz der Namen Duſtmann 
ted Lewinsky unter den Mitwirkenden nur einen geringen ma⸗ 
len Erfolg aufzuweiſen hatte. 
der Es iſt dies durchaus kein Beweis für mangelnden Kunſt⸗ 
di Wohlthätigkeitsſinn der Wiener — höchſtens dafür, daß auch 
die lan müfbigite Geduld den enormen Anſprüchen gegenüber 
ei ie Ohren wie den Geldbeutel geftellt werden, endlich 
mal ermüdet. K. v. B. 
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Deutſche und deutfh-amerikanifge Zeitungen. 


mac Das gut redigirte „New. Jorker Journal“ ſchreibt über die Wind. 
IE einiger in Amerika erſcheinenden deutſchen Blätter, infonders 
ef w Yorker Staatszeitung, Folgendes: „Vor Kurzen erſchlen in einem 
ver nichen Blatte eine Korreſpondenz aus D.utfchland, worin der Unter- 

mungsgeiſt und die Tüchtigkeit beutſch amerlkaalſcher Blätter auf Kosten 
latter in Deutſchland gerüßmt ward. Darauf ſchluzen nun einige 
ettungen gewaltig mit den Blügeln und keähten und renommirten, 
„Möbten Blatter Deutſchlands fein mit ihnen gac nicht zu vergleſchen. 
ira wir diefer ſelbſtgefälligen Wrablerei einige Bemerkungen über die 
ächlichen Verhältniſſe entgegenſetzen, fo geſchieht es, um die deutſch⸗ 
kaniſche Preſſe im Allgemeinen vor dem Vorwurfe der Windmacheret 
wahren. Weder in der Staats zeitung noch in irgend einem anderen 
amerlkaniſchen Blatte haben wir bisher ein Sp zlal⸗Telegramm von 
pa gefunden. Die amerlkaniſchen deutſchen Blättr benutzen die De⸗ 
n der aſſoziirten Preſſe oder der amerlkaniſchen Preß-Aſſoziatlon. 
beiden genturen enthalten aber in keinem Falle wahre Nachrichen 
N 


von irgend einem bedeutenden Ereigniſſe, welche wie nicht bel Ankuaft der 
deutſchen Blätter in dieſen unter den telegraphiſchen Depeſchen gemeldet 
finden. Der Unterſchied zwiſchen den Depeſchen der deutſchen und der ameri⸗ 
kaniſchen deutſchen Blätter iſt der, daß zum großen Theile unmwahres und 
quaiſches Zeug herüber telelegrapzirt wird und dann die Depeſchen in den 
biefigen Agenturen gewäſſert werden, damit fle möglichſt groß erſcheinen. 
Die Depeſchen in deutſchen Blättern hingegen ſind kurz und bündig, Mu⸗ 
ſter kurzen und präziſen Siyls. Die bedentendſten Journale Deutſchlands 
erſcheinen in zwei Ausgaben (Morgens und Abends), von denen jede durch⸗ 
aus neuen Leſeſtoff entzält und nicht etwa, wie es bei anglo-amerikaniſchen 
Blättern der Bad, die eine Ausgabe ein Abdruck der anderen if, mit Aus- 
nahme von ein Paar Depeſchen und Lokalnottzen. Dabei haben die Blät- 
ter drüben eine Menge ſchön geſchriebener Originalkorreſpondenzen vom 
Kriegsſchauplatze, die in deutſch⸗ amreikaniſchen Blättern höchſt ſpaͤrlich er 
ſcheinen, und zwar aus gutem Grunde. Manche Nummern der „Köln B.*, 
der „Neuen fr. Preſſe“, der „Preſſe“ in Wien, der „Voſſ. 8.“ und anderer 
Blätter in Berlin enthalten fo viel Leſeſtoff wie die Staatszeitung in einer 
Woche. Die diutſchen Blätter in Amerika mit Journalen in Deutſchland 
in anderen Punkten als den der Abonnentenzahl zu vergleichen, iſt lächer 
lich — fie aber über die großen Journale Deutſchlands ſtellen zu wollen, 
gehört zu den Verſuchen, deren man ſich ſchämen ſollte und die in Deuifch- 
land recht treffend als „amerikaniſcher Wind“ bezeichnet werden.“ 


Cognac-Damen. 

Der Verſailler Korreſpondent der „N. Fr. P.“ ſchreibt: Eine etwas 
dunkle poltzeiliche Sicherheitsmaßregel hat geſtern während des Nebels ftatt- 
efunden. Vierzig ſogenannte Cognac⸗Damen wurden in Verſailles, Viroflay, 
Chaville und Sovres aufgegriffen und „bis auf Weiteres“ in Villa-Cou⸗ 
blay, wo ja die großen Bum⸗Bum und die Kanoniere ein wenig Platz ge⸗ 
macht haben, eingeſperrt. Ueber die Gründe zu dieſer Maßregel giebt es 
ler drei Lesarten. Nr. 1. Der Berliner Waſſer- und Anti- Schnaps verein, 
Chauſſeeſtraße, ſoll ſich an Se. Majeftüt gewendet haben mit der Bitte, den 
Soldaten das geſundhritsſchädliche Schnapſen zu verbieten, wenigſtens mög⸗ 
lichſt zu erſchweren. Dieſer Pelition des Waſſ ve Profeffors feien nun die 
vierzig franzöſiſchen Cognac⸗Damen, die in den Kaſernen und in den Dorf. 
quartieren marketeudern gehen, mit dem ſchrillenden Rufe „Cogn-ac! cogn-ac! 
Deux sous un cognac!“* als erſtes Opfer gefallen. Lezart 2. Die Coguac⸗ 
Damen, ſollen als profitables Nebengeſchäft auch ziemlich ſtark in Spionage 
emacht und ihre aufgeſchnappten militäriſchen Neuigkelten brühwarm nach 
Paris hinübergeſchmuggelt haben. Bei Beginn der Beſchießung ſeien fie des⸗ 
halb unſchädlich gemacht worden. Lesart 3 — und dieſer möchte ich mich 
glaubensvoll anſchließen: Dieſe Cognac-Damen ſtehen im Solde des Herrn 
v. Villemeſſant, Redakteurs vom „Figaro“, und ſeiner Freunde, und führen 
auf eigene Hand den orlginellſten Krieg gegen die Belagerer — den Krieg 
der Liebe! Die Leſer werden ſich noch erinnern, daß Herr v. Villemeſſant 
beim Heranrücken der Preußen auf Paris in feinem „Figaro“ den frivolen 
Rath gab, man ſolle doch die demimondeſte Demi-monde von Paris gegen den 
Feind Iodlaffen, fie echt franzöſiſch durch ihre Liebe zu vergiften. Die Deutſchen 
waren entrüſtet über dieſes freche, frivole Wißwort ohne Wiß, u als die deutſchen 
Soldaten nach Enghien im Norden von Paris kamen, wo an dem reizenden See 
von Enghien ſich die Villen der Prinzeſſin Mathilde, vielgeliebten Tochter des 
Ex⸗Königs von Weſtfalen und vielgeknuteten ſeparlrten Demidoff, und des 
Herrn Vlllemeſſant fo freundlich vis-a-vis liegen, da haben fie dem geiſt⸗ 
reichen Redakteur vom „Figaro“ ſein Witzeln etwas verſalzen. Herr von 
Villemeſſant hatte ſogleich alle ſeine Koſtbarkeiten und Kunſtſchätze und Lieb⸗ 
habereien in Kiſten gepackt, um fie vor den nordiſchen Barbaren nach Paris 
zu retten. Aber in der Stunde der Noth war kein Wagen mehr aufzutrei 
ben, jo daß Herr von Villemeſſant froh war, feine 99 Perſon per pedes 
noch nach Paris in Sicherheit bringen zu können. Die Mühe des Auspackens 
haben die Magdeburger ihrem unſichtbaren Wirth beit nd erſpart. „Aber 
fragt mich nur nicht: wie?“ Nur jo viel nach eigenem Augenſchein: Als ic) 
kürzlich dort vorüberpilgerte, heizten die jetzigen Bewohner der „Villa Bis 
garo* mit einem chineſiſchen Gartenpavillon ſehr folid ein. Dafür will — 
on dit — Herr v. Vlllemeſſant ſich jetzt beſtens revanziren, indem er jenem 
famoſen Einfalle die That folgen läßt und den verhaßten Feinden die ver⸗ 


gifteten Töchter der vergiftenden Liebe in die Arme hetzt. 
nac⸗Damen ſollen ſich unter der Fahne: „Cognac! Cognac! Deux sous 
un cognac!“ nun der Rache des Herrn v. Villemeſſant mit beſonderem Eifer 
und furchtbarſten Opfer⸗Erfolgen gewidmet haben, deren Zahlen man in den 
Lazareth⸗Liſten finden kann. Um nun die weibliche Kriegsgarde des Herrn 
v. Villemeſſant unſchädlich zu machen, habe man zunächſt dieſe 40 Cognac⸗ 
Damen aufgegriffen und in Villacoublay unter ärztliche Ueberwachung ge⸗ 
ſtellt. Zugleich haben fämmtliche Maires in den Dörfern und Städtchen 
ai d e che e ee Corps der Rache, das 

e ma n ſauberen Li i . 
fender Stelle einzureichen. 5 f e 


Frommer Schwindel. 
Der „Volksfreund“, ein ultramontanes Blatt in Wien, bringt wörtlich 
folgende Geſchichte: Eine wunderbare Begebenheit wird in einem Zirkular 
des Dominikaner» Generals P. Jandel in Rom an feine Ordensbrüder er. 


Unſere 40 Cog 


zählt: Alljährlich am 15. Sept. wird in der berühmten, dem heiligen Do. 


minikus geweſhten Kirche zu Soriano eine lebensgroße, aus Holz geſchnitzte 
Statue des Heiligen in feierlicher Prozeſſion herumgetragen. Als 1 dieſem 
Jahre die Statue auf der linken Seite des Altars zur Verehrung ausgeſetzt 
war, ſahen nach Beendigung der gottesdtenſtlichen Funktionen kurz vor Mit⸗ 
tag etwa 30 Perſonen, die noch in der Kirche beteten, wie das Bild, als 
lebte es, vortrat und wieder zurückging, den rechten Arm erhob, die Stirne 
runzelte, ſtrenge und drohende Blicke auf die Umſtehenden richtete und dann 
wieder bald mit tramigen, bald mit zärtlichen und ehrfürchtigen Blicken 
die Jungfrau vom heiligen Roſenkranz anſchaute Alle Anweſenden ſahen 
dieſe Bewegungen, und als man ſich gegenſeitig überzeugt hatte, daß man 
es nicht mit einer Sinnes täuſchung zu thun habe, fc die Kirche von 
den Rufen: Der heilige Dominikus! Der heilige Dominikus! Ein Wun⸗ 


der! Ein Wunder! Das wunderbare rd verbreitete fich wie ein Lauf - 


feuer und in kurzer Zeit waren wohl 2000 Perſoden Zeugen der wunder⸗ 


baren Bewegungen der Statue, welche ungefähr 14 Stunden währten. Um 


jeden Gedanken an einen Betrug oder an eine optiſche Tau chung aus zu ⸗ 
ſchiteßen, wurden einige Verzterungen von Goldpapter, welche einen Bogen 
um die Statue bildeten, jedoch ohne fie zu berühren weggenommen, und 
der Tiſch, auf welchem ſte ſtand, aufgedeckt. Der Dechant von Soriano 
verfaßte im Auftrage des Siſchofs von Mileto einen authentiſchen Bericht, 
welcher von 30 Augenzeugen, die man unter den verſtandigſten und ezren⸗ 
. es Ortes ausgewählt hatte, unterſchrieben und beſchwo⸗ 
ren wurde. | 

Was der Heilige oder vielmehr die Holzfigur deabſichtigt hat, daß er 
ſich plötzlich zu bewegen anfing, wäre wohl der Unterfuchung werth. 


„Eine farbige Bildhauerin. In der Farwell -alle zu Chicago 
iſt ſeit Kurzem eine Statue der Hagar aufgeſtellt, welche aus dem 
Atelſer einer farbigen Bildhauerin, Namens Edmonta Lewis, ſtammt. 
Edmonia if die Tochter einer Chippewa-Iadianerin und eines Negers, 
und brachte die erſten Jahre ihrer Kindheit in der Jadlanerwildälß 81 
Als fie drei Jahre alt war, hatte fie Vater und Mutter verloren. Sie 
hatte einen erwachſenen Bruder, welcher zu den zlolliftrten Indianern ge⸗ 
horte und unter den Weißen bereits lebte. Diefer nahm „Wildfeuer“, wie 
fie hieß, zu ſich kleidete fie in die Tracht der ziviliſirten Welt und ſchickte fie 
ſpäter in die Schule Das Madchen war wirklich ein Wildfeuer, ausge ⸗ 
nommen in der Schule; da lernte fie fleißig Als ſie einft durch die 
Schoolſtraße zu Boſton sing, bemerkte fie die Statue Franklin's und blieb 
davor ſtehen, um fie aufmerkſam und entzückt zu betrachten. Von dieſem 
Moment an war ihr Geſchick entſchieden! fie wurde Bildhauerin. Won 
kleinen Anfängen durch dle fie ſich die Gunſt einiger Känſtler erwarb, 
arbeitete ſich Edmonta Lewis, nach einem Gjährigen Studium in Rom, zu 
der Stufe der Vollendung empor, auf der fie jetzt fteht. Zwar if an der 
Statue der 1 Badr noch Manches auszuſetzen, dewundern aber muß man 
die menſchliche Bildungskraft, die aus der Tochter einer Zuplanerin und 
eines Negers die Melßlerin der „Hagar“ gemacht hat. 


—— 


rung nicht mehr verlangt habe, als die italieniſche Regierung 


ſchon 8 0 i 
ortmund, 16. Jan. Wie wir hören, beabſichtigt das 
Komite des hiefigen Krieger⸗Hilfsvereins wegen des ſkandalöſen 
Auftritts auf unſerem Bahnhofe, herbeigefürt durch den Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Brockhauſen, ſich mit einer direkten Be⸗ 
ſchwerde an den König zu wenden und um Genugthuung 
für die der Stadt Dortmund zugefügte en zu bitten. 
(Weftf. Ztg.) 
Celle, 16. Jan. In der Dentmald-Angelegenheit 
iſt laut des „C. A.“ kein Vergleich zu Stande gekommen, da 
die Adjazenten denſelben ablehnten. 
e Mainz, 16. Januar. Die Hausunterſuchungen nach Waffen 
nehmen immer größere Demenſionen an. Am verfloſſenen Sonnabend fanden 
in verſchiedenen Häuſern auf der . abermals Unterſuchungen 
it, welche ein ergiebiges Reſultat zu Tage förderten. Man fand eine große 
nzahl Chaſſepots und die dazu u. Munition. Bis jetzt find wegen 
Waffendiebſtäghlen 17 Perſonen, (aſt ausſchließlich Bahnperſonal) inhaftirt 
worden. Als dieſer Tage ein Eiſenbahnarbeiter ebenfalls wegen Waffendefrau⸗ 
dation zum Arreſt gebracht wurde, ſoll er geäußert haben, „wenn auf der 
Ludwigsbahn Jeder, der im Beſitz von Chaſſepots iſt, eingeſteckt werden 
ſolle, müßte wenigſtens auf einige Zelt der Betrieb eingeftelt werden“. 


Großbritaunien und Irland. 


London, 14. Jan. Der „Cconomiſt“ ſtellt als das wahr⸗ 
ſcheinliche Ergebniß einer Unterſuchung über den Stand der 
öffentlichen Meinung in England bezüglich des Krieges Folgendes 


zuſammen: 

Zunächft würde man wohl einem ziemlich allgemeinen, aber ſchwachen 
und keineswegs zuverſichtlichen Wunſche begegnen, daß es den Franzo en ge⸗ 
lingen möge, den Beind aus dem Lande zu ſchlagen, ohne daß ihre Erſtar⸗ 
kung jedoch groß genug wäre, ihnen in der Folge weitere Angriffe zu er ⸗ 
möglichen. Dann würde ſich eine ſehr kleine, aufgeregte Partei finden, be⸗ 
ſtehend aus Republikanern, Liebhabern der politiſchen Senſattonsſtücke, 
Freunden einer kräftigen auswärtigen Politit und Leuten, die Furcht vor 
Preußens wachſender Macht empfinden. Dieſe kleine Partei wäre am Ende 
bereit, ſelbſt mit großen Opfern den Franzoſen zu helfen. Eine weitere 
noch kleinere und weniger aufgeregte Partei betrachtet mit Carlyle die 
Schickſalsſchläge, welche über Frankreich hereingebrochen, als ein gerechtes 
Strafgericht. Schließlich würde die Unterfugung herausſtellen, daß eine 
ir große Anzahl, wahrſcheinlich neun Zehntel der ganzen Bevölkerung von 

gland (das katholiſche Irland iſt ſtets auf Seiten Frankreichs geweſen) 
troß aller Sympathien, Wünfge und Erwartungen in Betreff des Aus ; 
ganges, ſehr warm gegen eine Politik proteſtiren würden, welche England 
ohne zwingende oder auch nur dringende Nothwengigkeit im Punkte der Ehre 
und im Punkte der Inte reſſen in einen Krieg verwickeln würde. 

Daß hinſichtlich der letzteren Angabe der „Economiſt“ voll. 
kommen die Wahrheit ſpricht, dafür ließen ſich viele Belege an⸗ 
führen. Es genügt indeſſen zu bemerken, daß auch „Daily Te⸗ 
legraph“ und „Daily News“, die in letzter Zeit beide nach Frank⸗ 
reich überhingen, es für angemeſſen halten, den Interventions⸗ 
predigern und Republikanern den Kopf zurecht zu ſetzen. Der 
„Telegraph“ thut das mit einem Blick auf die Schreckniſſe des 
Krieges, „Daily News“ bagegen mehr mit dem Lobe des Frie⸗ 
dens und der weiſen Politik unſerer heutigen Regierung. 


Frankreich. 


Paris, 14. Januar. Das „offizielle Journal“ 
vom 14. enthält folgende Mittheilung über die Verhandlungen 
in Betreff der Achtung der Parlamentärflag ge: 

Am 27. Dez. 1870 richtete Graf Bismarck au Herrn 
Waſhburne, amerikaniſchen Miniſter, folgende Note, um Herrn 
Jules Favre, Miniſter des Aeußeren, mitgetheilt zu werden: 

„Verſailles, 27. Dez. 1870. Herr Miniſter! Es geht aus einem 
Alen an die Militärbehörde gerichteten Berichte hervor, daß am 23. 
dieſes Monats von franzöſiſchen Soldaten Gewehrfeuer auf den deutſchen 
Ai betraut, Briefe den feindlichen Vorpoſten zu überbringen, im Au⸗ 
genblicke gegeben wurde, wo er ſich anſchickte, die Brücke von Sevres zu 
verlaſſen, und während die Parlamentär- Flagge von der einen wie von der 
anderen Seite aufgehißt war. Beim Beginne des Krieges waren unſere 
Offiziere und Trompeter, welche ſie begleiteten, ſehr oft, man könnte ſagen 
regelmäßig die Opfer der Mißachtung der franzöſiſchen Truppen für die 
parlamentariſchen Rechte; man mußte auf eine jede Mittheilung dieſer Art 
verzichten, um unſere Soldaten nicht den Gefahren auszuſetzen, welche davon 
unzertrennlich ſchienen. Seit einiger Zeit ſchien man auf eine ſtrengere 
Beobachtung des allgemein anerkannten Völkerrechtes zurückgekommen zu 
falt und es war möglich, regelmäßige Beziehungen mit Paris zu unter⸗ 
alten, hauptſächlich ie t, um den Abgang der Depeſchen Ihrer Lega- 
tion zu erleichtern. Der Fall vom 23. beweist neuerdings, daß unſere Par⸗ 
lamentäre auf a vor den franzöſiſchen Soldaten nicht ſicher find, 
und wir ſind genöthigt, der Auswechslung von Mittheilungen mit dem 
Feinde 12 entjagen, wenn keine ernſtliche Garantien gegen die Wiederholung 
ſolcher Angriffe gegeben werden. Ich bitte Sie deshalb, Herr Miniſter, 
Herrn Jules Favre von dem, was ſich am 23. zugetragen, in Kenntniß zu 
ſetzen und auf ſtrengeren Maßregeln gegen die Uebertretungen zu beſtehen, 
welche wir im Intereſſe unſerer Soldaten nicht länger dulden können. Wenn 
die Regierung der nationalen Vertheidigung wünſcht, die parlamentariſchen 
Verbindungen zukünftig fortzuſetzen, ſo wird ſie nicht zögern, die Gerechtig- 
keit unſerer Beſchwerden anzuerkennen und eine Unterſuchung der Thatſachen, 
über die wir uns zu beklagen haben, ſowie die Beſtrafung der Schuldigen 
anzuordnen. Einſtweilen und bis dieſelbe uns in dieſer Hinſicht eine be⸗ 
friedigende Mittheilung 1 läßt, welche Sicherheiten für die Zukunft 
en al, find wir genöthigt, Beziehungen einzuſtellen, die nur unter dem 
Schutze zuläſſig ſind, welchen ihnen die gewiſſenhafteſte Beobachtung der 
Regeln des internationalen Kriegsrechtes darbieten. Genehmigen Sie c. 
Graf Bismarck.“ 

Am 2. Januar antwortete der Gouverneur von Parks, 
General Trochu durch unten ſtehende Augeinanderſetzung, wel⸗ 
cher hinzugefügt waren 1) eine Note des an dem betreffenden 
Orte kommandlrenden Generals Dumoulin, welche die nega⸗ 
tiven Reſultate der energiſchen Unterſuchung bekannt macht, die 
ihm vom Gouverneur vorgeſchrieben worden war; 2) eige Er⸗ 
klärung des Hauptmanns d' H ériſſon, vom Generalſtabe, 
welche die Umſtände andeutet, unter denen er dem Gewehrfeuer 
der preußiſchen Poſten aut) eb geweſen ſei, als er am 3. Okto⸗ 
ber den amerikaniſchen General Burnſide als Parlamentär 


begleitete. 
Note für den Miniſter bed Aeußern. Paris, 2. Januar 
1871. Der Gouverneur hat ſich beeilt, dem General⸗Kommandanten zu 
Neullly vorzuſchreiben, eine ſtrenge Unterſuchung über den von dem Herrn 
Grafen v. Bismarck bezeichneten Fall Betreff dez Schießens Seitens franzoͤ⸗ 
De Soldaten auf den deutſchen Offizier am 23. Dezember, beauftragt, als 
arlamentär den Vorpoſten an der Sebres⸗Brücke Briefe zu überreichen. Es 
111 aus dem hler beigefügten Berichte des Generals Dumoulin hervor, daß 
ie bedauernswerthe Thatſache, über welche ſich Herr v. Bismarck beklagt, 
von keinem Zeugen konſtatirt werden könnte. Falls es andere geweſen wäre, 
würde Strafe erfolgt und den 5 Reklamatlonen vollſtändige Befrle⸗ 
digung gewährt worden ſein. er Gouverneur von Paris legt einen hohen 
Werth darauf, daß die Beziehungen, welche zwiſchen der deutſchen und der 
franzöſiſchen Armee auf parlamentariſchem Wege hergeſtellt werden können, 
hard die genaue und loyale Beobachtung der Kriegägeiipe geregelt werden. 
Er hat nichts verfäumt, damit es fo fel; es kommt jedoch zuweilen vor, daß 
urch Jerthümer oder in Folge des Unverftändnified der Soldaten Unfälle 
dieſer Art ſich ereignen. Die zwei hier beigefügten Aktenſtücke beweſſen, daß 
fte nicht auschließlich der franzöſiſchen Armee angehören und daß es mehrere 
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Male vorgekommen iſt, daß preußische Soldaten Beuer gegeben haben, wäh. 
rend die Parlamentär⸗Fahne nach Erfüllung der üblichen Formen auf beiden 
Seiten aufgefteckt war. Den angeführten Beiſpielen füge ich das des Schiffs⸗ 
Leutenant Brunet, des Adjutanten des Vize⸗Admirals de la Ronclere, hinzu, 
auf den, als er vor den Linien St. Cloud parlamentirte, von einem 9 55 
ſchen Soldaten geſchoſſen wurde, welcher Umſtand den höheren deutschen 
Offizier beſtimmte, an ihn Eutſchuldigungen, die herzlich aufgenommen 
wurden, zu richten. Wir haben von jeher geglaubt, daß dieſe iſolirten Hand⸗ 
lungen, ungeachtet der größten Vorſicht nicht immer vermieden werden kö anen, 
und niemals hatte der Gouverneur die Idee, fie einem vorbedachten Eut⸗ 
ſchluſſe Seitens des Feindes zur Laft zu legen, oder fie der Uazulänglichkeit 
der Mannszucht zuzuſchreiben, deren Solidität in der preußiſchen Armee ihm 
bekannt ift. General Troch u.“ g 5 

Am 3. Januar erließ Graf Bismarck durch Vermittelung 
der Vereinigten Staaten eine Antwort, worin er ankündigte, 
daß die parlamentariſchen Beziehungen wieder aufgenommen 
werden könnten. Am 11. Januar präſentirte ſich der Kapitän 
d Heriſſon (vom Generalſtab) als Parlamentär bei der Sevres⸗ 
Brücke, um dem preußiſchen Generalſtabe folgende Note des 
Gouverneurs von Paris zu überreichen: 

„Erklärung des Gouverneurs von Paris an ben General Gra- 
fen von Moltke, GeneralſtabsChef der deutſchen Armee . Seit die deutſche 
Armee das Feuer gegen die Forts im Süden von Paris eröffnet, hat eine 
große Anzahl von Bomben die Anſtalten getroffen, welche von je ger der 
öffentlichen Wohlthätigkeit gewidmet waren, wie die Salpetriere, Val⸗de⸗ 
Grace, La Pitié, das Hoſpice Bleetre und das Hoſpital der kranken Kinder. 
Die Präziſion des Zieles der Artillerie und die Beharrlichkeit, mit welcher 
die Wurfgeſchoſſe in einer beſtändigen Richtung ankommen, geſtatten nicht 
mehr, dem Zufall die Schüſſe zuzuſchrelben, welche in den Holpitälern, die 
Frauen, die Kinder, die Unhellbaren, die Verwundeten und die Kranken, 
welche ſich dort befinden, treffen. Der Gouverneur von Paris erklärt hier 
feierlich dem General Grafen v. Moltke, Generalſtabs - Chef der deutſchen 
Armeen, daß keines der Pariſer Hospitäler feiner früheren eſtimmung ent ⸗ 
zogen worden iſt. Er tft daher überzeugt, daß dem Wortlaut der interaa⸗ 
tionalen Konventionen und den Geſeßen der Moral und der Menſchlichkeit 
emäß man der preußtſchen Militärbehörde Befehle geben wird, dieſen 
Allen die Achtung zu ſichern, welche die Flaggen, die auf ihren Domen 
wehen, für fie in Anſpruch nehmen. Paris, 11. Januar 1871. 

5 3 5 General Trochu.“ 

Der Kapitän d' Heriſſon, Träger dieſer Erklärung, begab 
ſich um Mittag mit der parlamentariſchen Flagge nach der Sev⸗ 
reöbrücke. Nach dem üblichen Blaſen wurde die weiße Fahne 
ebenfalls vom Feinde apfeußſſche aber kein preußiſcher Offizier 
ſtellte ſich ein, und die preußiſche Batterie zu Breteull ſchoß fort⸗ 
während in der Richtung von Point du Jour. Nach einer hal⸗ 
ben Stunde zog der Feind ſeine weiße Fahne wieder ein. Der 
Kapitän verlſſon ließ noch mehrere Male blaſen, damit das 
Feuer eingeſtellt werde; man antwortete ihm nicht mehr. Die 
Schildwachen begannen ſogar auf ihn und den Kommandanten 
Mutel * ſchießen, und er war genöthigt, ſich zurückzuziehen, 
ohne ſeine Miſſion erfüllen zu können. Der Gouverneur hat 
die zahlreichen Unfälle dieſer Art immer Irrthümern zugeſchrie⸗ 
ben, und er will ſie nicht der preußiſchen Armee zur Laſt legen, 
ſelbſt ſolche nicht, wie fie in dem folgenden Schreiben des Ge⸗ 
nerals Peliſſier an den Gouverneur von Paris mitgetheilt 
werden. 

Paris, 11. Januar. Herr Gouverneu!! Ich habe die Ehre, zu ih 
rer Kenntniß eine Thatſache zu bringen, welche nochmals beweiſt, wie ve. 
nig Rechnung der Beind den e trägt. Am 10. Januar ſtellte 
fig ein preüßiſcher Parlamentär beit ber Sövreg-Brüde ein; der Befehl, 
das Feuer einzuftellen, wurde gegeben. Es wurde von 1 bis 2 Uhr ſus ⸗ 
pe dirt. Ader der Jeind zog aus dieſer Unterhrechung Nutzen, um die 
Thätigkeit ſeiners Feuers auf dieſem Zjeile des Walles zu verdoppeln. Das 
Nämliche ereignete ſich ſchon einmal feit dem Beginne des Bombardements. 
Es muß um ſo mehr darauf aufmerkſam gemacht werden, als wir feſt ent ⸗ 
ſchloſſen ſind, dem Kriegsgeſetze und der militäriſchen Ehre getreu zu blei 
ben. Ater es if gut, daß das Land davon unterrichtet werde. Wollen 
Sie ꝛc. Peliſſier. 4 

Es geht aus dem Zuſammenhange dieſer Thalſachen hervor, 
daß, wenn die parlamentariſchen Beziehungen zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen und der deutſchen Armee au Schwierigkeiten und jelbft 
Unmöglichkeiten ſtoßen, wie es dem Kapitän d'Hériſſon begegnet, 
fie nicht der franzöſiſchen Armee zur Laſt gelegt werden können. 
Die Regierung rekriminirt nicht; ſie ſetzt ehrlich die verſöhnlichen 
Prinzipien auseinander, nach welchen ihrer Anſchauungsweiſe ge⸗ 
mäß die Unfälle auf beiden Seiten beurtheilt werden müſſen. 
Sie verlangt von der preußiſchen Armee, die nämlichen Prin⸗ 
ziplen anzunehmen, und iſt überzeugt, daß die Beziehungen durch 
Parlamentäre, deren Nothwendigkeit von beiden Seiten aner⸗ 
kannt iſt, einen regelmäßigen Verlauf nehmen werden. 

Soweit das „offizielle Journal“. Nach den Proben von 
Wahrhaftigkeit, die es gegeben, wird es erlaubt ſein, an ſeinem 
Zeugniß zu zweifeln. Der Kniff, ſich ſelbſt zu eutſchuldigen, in⸗ 
dem man Andere anklagt, ſcheint bei den franzöſiſchen Macht⸗ 
habern noch immer beliebt zu ſein. Wahrſcheinlich wird aus 
dem deulſchen Hauptquartier eine Widerlegung der franzöſiſchen 
Anklagen folgen. 

i Paris. Der „Hamb. Korr.“ bringt folgende telegra⸗ 
phiſche Nachricht: Ballon⸗Nachrichten aus Paris vom 4. 
zufolge ſchreibt das „Journal officiel? Das Bombar⸗ 
dement war heute Nacht ſehr lebhaft und hauptſächlich 
auf die Quarliere Mouffetard, des Pantheon und von 
Montrouge gerichtet. Es hat dieſen Morgen fortgedauert und 
hält auch noch heute Nachmittag in gleicher Weiſe auf der gan⸗ 
zen Linie des Südens an. Eine Granate fiel noch gegen Mit⸗ 
tag in die Nähe des Odeons und eine andere nahe der Kirche 
St. Sulpice. Unſere Forts antworten äußerſt energiſch. Auf 
Grund dieſer Thatſachen und des ausführlichen Berichtes des 
Generals Peliſſier vom 11. Januar, der bei Sevres komman⸗ 
7 5 ſchließt das „Journal officiel“ ſeinen Bericht folgen⸗ 

ermaßen: 

— der Zuſammenſtellung aller dieſer Thatſachen geht hervor, daß 
wenn den Beziehungen durch Parlamentäre zwiſchen der franzöſiſchen und 
der preußiſchen Armee Schwierigkeiten 7 7 8 oder dieſelben unmögli 
gemacht werden follten, wie dies dem Kapitän d'Heriſſon widerfahren, fol- 
ches nicht der franzöſiſchen Armee zur Laſt gelegt werden kann. Die Regie. 
rung erhebt keine Gegenbeſchuldigungen, fie ſetzk in utem Glauben die ver⸗ 
ſöhnlichen Prinzipien auseinander, welche bei ihrer Anſchauungsweiſe der von 
beiden Seiten berichteten Vorgänge maßgebend find. Sie verlangt von der 
preußiſchen Armee, daß fie dieſe Prinzipien annehme, und iſt überzeugt, 
daß die Beziehungen durch Parlamentäre, deren Nothwendigkeit beiberferts 
anerkannt werden muß, wieder ihren regelmäßigen Gang nehmen werden. 

Ein anderer Bericht des „Journal officiel“ ſagt über die 
Bel: vom 13. und 14, in Paris: 

eit 17 Tagen verwendet der Feind bedeutende Quantitäten von Mu⸗ 
nition, ohne dadurch ein weſentliches Reſultat zu erzielen. Uaſere Verluſte 
ſind verhältnißmäßig klein, da die Feuersbrünſte beim Ausbruch erſtickt und 
die materiellen Schäden ſo viel wie möglich jeden Tag ausgebeſſert werden. 
Auf Ordre des Generals Trochu hat General Binoy den 15. einen Ausfall 
gegen Le Moulin de pierre gemacht, an welchem die Generäle Blanchard 


und Corréard mit 5 Corps Theil nahmen. Da die Tete der Kolonne 
vom heftigſten feindlichen Feuer empfangen wurde, iſt der Ausfall nich! 
welter ſortgeſetzt worden und die Truppen find in ihre Linien zurückgekehrt, 
Seinerſeits hat der Beind unſere vorgeſchobenen Positionen bei Draney an. 
gegriffen. ach einem Gewehrfeuer mit Unterbrechungen endete daſſelde erst 
Uhr Morgens. Dieſer Augriff hatte gar keinen Erfolg und wurde ener“ 
giſch zu rückgewieſen. — Eontre-Abmiral Polhuan rekognoszirte zwiſchen La 
gare aux borufs und der Seine die feindlichen Verſchanzungen. Bald da 
rauf lt 0 der Feind in ziemlicher Stärke die Offenſtoe, wurde ader von 
uns mit Gewehrfeuer empfangen, in Folge deſſen er ſich ſchlennigſt zurück⸗ 
og, einen Offizier in unſeren Händen und mehrere Verwundete auf unſerem 
rrain zurückzulaſſend. 

Das Journal officlel“ publizirt auch eine Depeſche Favre! 
an die diplomatiſchen franzöſiſchen Agenten betreffend den 1856er 
Vertrag, in welcher er gleichzeitig gegen das Bombardement 
proteſtirt und erklärt, ſobald die Situatton es ihm geſtatte, werde 
er von ſeinem ihm durch Mr. Waſhburne beſorgten Sauf-Con- 
duit Gebrauch machen. Der wichtigſte Paſſus dieſer an Lord 
8 le gerichteten, vom 10. d. datirten Depeſche iſt fol⸗ 
gender: f 

Ich bin ſoeben im Begriff, in Verbindung mit Mr. Waſhburne 
treten, um mir mein freies Geleit übergeben 21 en, welches Sie für mit 
zu erlangen die Güte hatten. Sobald ich im Beſitz deſſelben fein werde 
und ſobald die Lage von Paris es mir erlauben wird, werde ich mich nach 
London begeben, im Voraus ſicher, nicht vergebens im Namen meiner Me 
en die Prinzipien des Rechtes und der Moral, welche reſpektirt zu 
chen, Europa ein ſo großes Intereſſe hat anzurufen. 

— Herr de la Öueronniere, der ſich in Bordeaux befin⸗ 
det, wurde ausgewieſen, aber er weigerte fi), dieſem Befehle zu fol⸗ 
gen, da er ſich nichts gegen die Geſetze habe zu Schulden foms 
men laſſen. In einer Unterredung mit Gambetta drang dieſer 
darauf, daß Herr de la Gueronniere ſich wenigſtens nach Arca⸗ 
chon begeben möge; der letztere erklärte aber, er werde in Bor 
deaur bleiben und ſehen, ob man Gewalt gegen ihn anwer⸗ 
den werde. Man iſt geſpannt was Gambetta thun wird. Emile 
de Girardin erzählikin ſeiner neueſten Flugſchrift: „Les cent 
jours“, als Beleg von der prahleriſchen Selbſttäuſchung det 
Delegation, eine Unterredung, die er mit Glas Bizoin 
Mitglied der Regierung in Tours, am 5. Oktober hatte. Au 
die ihm gemachten Vorſtellungen antwortete er: „Seien fie ru⸗ 
hig und machen Sie Sich keine Sorgen! Ich will mir den 
Kopf abſchneiden laſſen, wenn vor Ende des Monats, wenn 
vor dem 31. Dez. Paris nicht durch die Loire⸗Armee, die ber 
reits 300,000 Mann ſtark, deblokirt iſt. Ich ſage Ihnen das 
ganz beſtimmt und Sie können meine Zuſage wieder erzählen.“ 
Girardin fragt: „ Und wie iſt dieſe, in Gegenwart von meh 
reren Zeugen eingegangene feierliche Verpflichtung gehalten wor 
den?“ Gegenüber den zahlreichen Proteſten gegen die Auflöſung 
der Generalräthe ſoll, wie die „France“ aus einer „anſcheinend 
ſicheren Quelle“ erfährt, die W einlenken und keine Pro⸗ 
vinzial⸗Kommiſſion einſetzen, ja, das Dekret vom 25. Dezember 
überhaupt fallen a wollen. Die France ſetzt hinzu: „Waß 
die Regierung in Mißkredit bringt, it ihr Anſpruch auf Unfehl 
barkeit.“ Aber Gambetta hat wiederholt im „Siecle“ nachwei⸗ 
ſen laſſen, daß die Vernichtung der Generalräthe eine wohl über“ 
legte republikaniſche Maßregel ſei; Gambetta braucht Geld f 
was er mit den Departemental⸗Kommiſſtonen bezweckt, ge 
er unverhohlen in dem betreffenden Rundſchreiben an die Prü- 
fekten, worin es heißt: 9 

Die Regierung hat ſich die Ernennung derſelben vorbehalten, Sie haben 
mir daher nur die Vorſchläge zu machen, die ein Dekret regeln ſoll. 360 
empfehle Ihrer ganzen Aufmerkſamkeit dieſe Bezeichnungen der Perſonen, 
In den jetzigen Verhältniſſen des Landes dar dieſe von einer Wi chtigkel 
die ihnen einleuchten wird. 


Belgien. f 
Bordeaux. Man erwartet hier fortwährend Ws f 
finanztelle Maßregeln, um bie nothwendigen Gelder füt 
die Nane des Krieges zu erhalten. Es ſcheint, daß man 
das betreffende Projekt nach Paris geſandt, um es gutheißen zu 
laſſen, daß man aber zur Ausführung deſſelben ſchreiten wird 
wenn die Antwort zu lange ausbleibt. Sicher iſt es, daß man 
ſich nicht mehr mit der freiwilligen Vorausbezahlung der Steuern 
begnügen will, ſondern ein Dekret erſcheinen wird, das beftim 
daß jeder Steuerpflichtige feine Abgaben 6 Monate voraus be. 
ahlen muß. Der ſezige Gouverneur der Bank von Frankreiſ“ 
oll mit den projektirten Maßregeln nicht einverſtanden ſein und 
deshalb ſeine Entlaſſung eingereicht haben. 

Zu den von Lanftey bezeichneten Journaliſten, denen plot 
lich hohe militäriſche Rollen zu Theil geworden find, gehört au 
Anatole de Forgé, früher Mitarbeiter des „Sieele“, na 
dem 4. Sept. Präfekt in St. Quentin, wo er bei der Verthel 
digung der Stadt verwundet wurde, und heute Bize⸗Zivilpräſl“ 
det deb Lagers von Bordeaux. Derſelbe hat an die Mobilifirten 
dieſetz Lagers eine Proklamation erlaſſen, in welcher es heißt: 

Bürger! Die Regierung der nationalen Vertheidigung hat mir 
Ehre erwleſen, mich an die Seite des tapferen Generals Renault zu ſtellen 
der betraut worden iſt, euch hier das harte Krlegs handwerk zu lehren. Sei 
willkommen in dieſem Lager, welches bereits eine Tradition der Tapferkel 
dat und aus dem die braven Nationalgarden der Gironde hervorgegan 
find. Die Gefahren Frankreichs rufen euch zu den Waffen; ihr habt 
Heerd verlaſſen, um vor dem Feinde zu euren Brüdern von der Armee um) 
der Mobilgarde zu open, Im Lager werdet ihr die militäriſchen Tugen“ 
den kennen lernen: die erſte aller iſt die Mannszucht. Hier iſt fie streng 
denn fie iſt das Geſetz, die einzige Gewalt, vor welcher ſich die Republi 
ner beugen. Wenn ihr derfelben gehorcht, fo werdet ihr 5 einigen Wochen 
unterrichtete ſollde Soldaten ſein, und alle vereint, an einander gereiht, mi 
Einem Herzſchlage werden wir ins Feuer geben, rufend: Es lebe rankteich 
Es lede die eine und untheilbare Republik 

Auch Graf Chambord benutzt das Bombardement von 
Paris, um ſich den Franzoſen in Erinnerung zu bringen. 
ſagt in einem von der „Union“ veröffentlichten Proteſte: 

„Wer in der Welt, wenn nicht ich, fol für die Stadt des Chlodwig 
der CHlotilde und der Benovevn ſprechen, für die Stadt Karls des Proben 
des defligen Ludwig, Philipps Auguſts und peinrichs IV., für die Stadt 
der Wiſſenſchaften, der Künfte und der Ziviliſation! Nein! Ich werde 
große Stadt nicht untergehen ſehen, die jeder meiner Vorfahren „ 

ute Stadt Parts“ hat nennen dürfen. Und da ich nichts Weiteres thun 
ann, fo fol ſich meine Stimme aus der Verbannung erheben, um g 
3 8 en 40 e > atechanhes w 
r u thun; n me 1 
b = Menſchen zu begegnen 1 von a une Bor 
es erwartend.“ 

Aus Lyon vom 12. wird von neuen Truppendurchzügen 
berichtet. Am 11. paſſirte ein Regiment afrikaniſcher Jäger; 
am 12. Abends erwartete man die erſte Marſchlegion der Mo⸗ 
biliſirten des Iſere⸗Departementö. Zu dem kleinen Corps Frap⸗ 
polis ftoßen noch immer Italiener, Polen, Griechen, Spaniel 


und Amerikaner. 
(Jortſetzung in der Beilage) 
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„Der „Progrès de l'Eure“ vom 6. Januar bringt folgen des 
Dokument: 
Auf Befehl des Generals von Barby brintzt die preußiſche Regierung 
zur Kenntniß des Maires von Evreux, daß in Anbetracht einiger äußerſt 
doshaften und gehäſſigen Artikel im „Progs de l'Cure“ der Maire für den 
Jahalt dieſes Journals verantwortlich gemacht wird, und daß er entweder das 
eſchrinen des Journals verbieten oder den Redakteur dem peeußiſchen Kom⸗ 
mandan ten übertisfeen fol. Im Wiederholungsfalle wird die Stadt Evreux 
bombardirt oder mit den ſchwerſten Keletzeſteuern belegt werden. Für gleich · 
mige Abſchrift: Der Maire von Evreux Lepouze. Evreux, den 5. 
Januar 1871. N 

Dieſer Note läßt dann das genannte Journal die Bemer⸗ 
kungen folgen: 

‚Seiten Morgen wu de die Druckerei dis Progres de J'Eure“ von 
einem Detach ment preußischer Kavallerie militäriſch beſezt. Der Offizier 
verlangte den C) -Medaktzur zu ſprechen. Herr Bous (de Villkers) war noch 
Richt angekommen. Einer der Srper wurde requirirt, um dieſe Kavallerie in 
le Wohnung des Herrn Bous zu führen. Derſelbe begegnete jedoch den 
tuppen unterwegs. Der Befehlshaber der Truppen forderte ihn auf, ſich 
mit ihm auf die Mairie zu begeben, was Herr Bous auch that. Dort über 
gab der preußiſche Olftzler dem Herrn Maire von Evreux das Dokument, 
welches an der Spitze unſerer Spalten ſteht, und der Redakteur des „Progrés“ 
erhielt Mittheilung davon. Nach einer ziemlich langen Unterredung — wäh⸗ 
kead welcher Herr Vous ſich keinen Augenblick der würdigſten und muthigſten 
Haltung begab — hat ſich der Redakteur des „Progress“ der möglichen Zer⸗ 
Körung einer Anftalt öffentlichen Nutzens und der Bedrohung feiner Frethelt 
und ſeines Lebens gegenüber verpflichten müflen, ſich in Zukunft, der Quali- 
figtrung des Thuns und Treibens der Herren Preußen zu enthalten, und 
erklärt, daß er ſich zukünftig darauf beſchränken werde, die von anderen 
Blättern gebrachten Handlungen und Neuigkeiten zu veröffentlichen. Herr 
Bons wurde in Freiheit gelaſſen und die Belegung der Druckerei hörte auf. 

Daß man ſich von preußischer Seite dieſen hochmüthigen 
Ton in einem der Sieger bisher täglich beſchimpfenden Blatte 
Flalen läßt, iſt gewiß ein Zeichen von Langmuth. Deuiſche 

Oucnaliften, welche in die Hände der Fraazoſen fallen, dürfen 
nicht einmal mit ihrer Familie korreſpondiren. 
Schärfer nimmt es Gambetta ſelbſt mit ſeinen Lands⸗ 
leuten. Der Redakteur der „Province“ halte über franzöſiſche 
tuppenbewegungen Nachrichten gebracht; er wurde in Folge 
deſſen verhaftet und befindet ſich ſeit dem 10. im Gefängniß in 
ordeaux in geheimer Haft. 


Italien 


Florenz, 11. Jan. Der Finanzminiſter Sella ſteht in 
Unterhandlungen mit einer Gruppe Berliner und Wiener Ban⸗ 
ers wegen des Abſchluſſes einer Anleihe von effektiv 200 
ill. Fr., welche in Berlin und Wien zur Emiſſion gelangen 
jo, Es fol jo viel Rente verkauft werden, wie nothwendig iſt, 
um den Staatskaſſen die zur Deckung des Defizits von 1870 
erforderliche Summe von 200 Mill. Fres. zuzuführen. Der 
öterreichiſche Reichsfinanzminiſter v. Lonpay iſt am 7. nach 
len zurückgekehrt; derſelbe iſt von ſeinem hieſigen Aufenthalt 
entzückt; er wohnte großen Diners bei, welche der öſterreichiſche 
eſandte v. Kübeck, der Finanzminiſter Sella und Hr. Ming⸗ 
hetti ihm zu Ehren gab und der König hat ihm den Großkor⸗ 
den des Ordens der italieniſchen Krone verliehen. Alle finan⸗ 
ſchen en Differenzen, welche ſeit dem Jahre 1866 zwi⸗ 
Den Stalien und Oeſtecre ich ſchrebten, FH ıd beigelegt worden. 
| 9 verpflichtet ſich, an Italien Bi Dunn — Di. 
f a ahlen; Letzteres irägt dagegen in das große uldbu 
der Stillen ne Bente var 200,000 Fr. zu rs a 59 
maligen Großherzogs von Toskana ein und verpflichtet ſich, 
außerdem eine Jahresrente an den ehemaligen Herzog von Mo» 
dena zu zahlen. — Der König von Preußen hat einer 
bochgeſtellten Dame zu Rom die Summe von 15,000 Fr. für 
die Ueberſchwemmten zuſtellen laſſen. 


n en. 


Madrid. Dem König Amadeo von Span ien ſoll 
der Papſt in feiner Antwort auf deſſen Anzeige des Regierungs⸗ 
Antrittes den Rath gegeben haben, an den alten ſpaniſchen Tra⸗ 

Mionen bezüglich des Schutzes der katholiſchen Kirche und ihres 
berhauptes feſtzuhalten. Inſofern dieſe Traditionen die aus⸗ 
ſchließliche Herrſchaft des römiſchen Stuhles auf ſpaniſchem Bo⸗ 
den und die Ausbreitung deſſelben mit den Mitteln des Staates 
zum Ziele hatten, dürfte wohl der Bruch mit denſelben, wie ihn 
die aus der September⸗Revolution hervorgegangene Verfaſſung 
ganktionirt, als ein endgiltiger zu betrachten ſein. Indeſſen ges 
Hört ohne Zweifel die Frage, welche Stellung König Amadeo 
zu der römiſchen Kirche und den Anſprüchen der Geiſtlichkeit 
nehmen wird, zu den entſcheidenſten für die Begründung der 
Dynaſtie. (N. F. Pr.) 
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Vom Landtage. 


5. Sitzung des Herrenhauſes. 8 
Berlin, 18. Jan. Eröffnung um 11 Uhr. Die Bänke des Hauſes 
nd ſpärlich beſezt. Am Mimiſtertſſch Camppaufen, Graf Igenplig, Leon⸗ 
ardt, Graf Eulenburg, v. Mähler, v. Selchow und mehrere Regterungs⸗ 
eommiſſare. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der Praſt⸗ 
dent die beiden in das Haus neu eingetretenen Mitglieder Kammerherr v. 
Bud und Bürgermeifter Riemann und theilt mit, daß gegen die von ihm 
auf die Tagesordnung geſetzte Schlußberathung üder den vom Haufe 
© Abgeordneten angenommenen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
8 8 643, Titel II., Th. 2 des Allgem. Landrechts (Reltgionsbeſtimmung 
für unehellche Kinder) von mehr als 10 Mitgliedern ſchriftlicher Wider⸗ 
pruch erhoben worden fei, weshalb er vorſchlage, den betreffenden Entwurf 
der Juſtizkommiſſion zu überwelſen. Das Haus tritt dieſem Vorſchlage bei. 
s ergreift darauf das Wort 
Der Handels miniſter Graf JItzenplitz: Auf Befehl des Königs habe 
ich in dieſer Nacht den Auftrag erhalten, eine Allerhöchſte Proklamation 
wegen Annahme der Kaiſerwürde deute am 18. Januar in beiden Häufern 
det Landtages zu verleſen. Se. Majeftät hegt die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß dieſe Mittheilung von den Vertretern des preußiſchen Landtages mit 
freudiger Zuverſicht und Zuſtimmung begrüßt werden wird. (Die Prokla⸗ 
mation haben wir bereits geſtern als Telegramm mitgetheilt.) Der Mini⸗ 
er fährt dann fort: Wenn dieſelbe nicht in dem gewöhnlichen Wege einer 
glgligen Bolſchaft bier vorgelegt wird, jo beruht dies darauf, weil dieſe 
Proklamatton heute in beiden Häuſern mitgetheilt werden fol. Ich über⸗ 
veſche fie dem Präsidium für das Archiv. 

Präſident: Ich glaube wohl im Namen des Hauſes zu ſprechen, 
wenn ich erkläre, daß wir Alle mit tiefbewegtem derzen dle Proklamation 
unſereg mom Königs und Herrn vernommen baden. Wir wiſſen, daß 
das Ban „welches uns mit Ihm vereinigt, kein feſteres werden kann. 
Ader mit freudiger Buverfiht wollen wir tm Aufblick auf dle wunderbare 

gung des gnädigen Gottes von Herzenswunſch unſere Zuſimmung da 

durch ausſprechen, daß wir ausrufen: Se. M. unſer Allergnädigfter Kö, 

nia Wildelm, der Kalſer von Deutſchland, lobe hoch! (Die Verſamwlung 
Amt in ein dreimaliges Hoch beseifert ein.) 

2 d Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein; der erſte Gegenſtand 

. 955 elben, Schlußberathung über den Rechenſchaftsbericht des Finanzminiſters, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


en, die Ausführung des Geſetzes vom 10. Dezember 1869 wegen der 
Konfolidation preußiſcher Anleihen wird nach wenigen Worten des Re 
ferenten v. Kröcher durch Annahme ſeines Antrages, die et als ge⸗ 
führt anzuerkennen, erledigt. Ebenſo wird darauf dem Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Umlauf der auf Grund des Geſetzes vom 23. Dezember 1867 
ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine, nach dem Antrage des Referenten v. Ber 
low die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. Auf der Tagesordnung 
ſteht ferner der Bericht der 8. Kommiſſton über den Gebe betreffend 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den e e e 

In der General⸗Diskuſſſon motivirt Referent Graf zu Eulenburg 
die verſchiedenen Punkte, bei denen die Kommiſſion Veränderungen vorge⸗ 
chlagen hat, betreffend die Anu der 5 aus dem ent ⸗ 
prechenden Bundes geſez, die Aufnahme der Strafbeſtimmung aus dem Ge⸗ 
etz von 1855 u. A. Graf v. al hätte noch mehr Paragraphen aus der 

egterungsvorlage geſtrichen gewünſcht und glaubt, daß man mit den bisher 
beſtehenden Beſtimmungen in den einzelnen Landestheilen vollkommen aus- 
ereicht hätte. Es wird Niemand behaupten wollen, daß mit dem, was die 
Nommif on angenommen habe, das Geſeß nicht auszuführen ſein wird. Iſt 
es aber auszuführen, jo haben wir unſere Pflicht gethan, wir find der Bun⸗ 
desgeſetzgebung willfährig geweſen. Damit ijt die Generaldiskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. Bei der Spezialdiskuſſton verlangt v. Kleiſt⸗Retzow die Strei⸗ 
hung des Alinea 2 des 8 1 (Gebühren für die, einem Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen geleiſteten geiſtlichen Amtshandlungen ſind von den Armenverbänden 
nicht zu entrichten), weil dadurch den Armen jeder geiftliche Troſt geradezu 
enommen würde, da man von den oft nur kärglich beſoldeten und mitunter 
ehr entfernt wohnenden Geiſtlichen eine „unentgeltliche Dienſtleiſtung doch 
nicht fordern könne. Dieſen Troſt werde man den Armen doch nicht neh⸗ 
men wollen. Ueberdies werde dadarch auch in die vokationsmäßigen Rechte 
der Geiſtlichen eingegriffen, 

Regierungs⸗-Kommiſſär Wohlers eriviedert, daß Alinen 2 durchaus den 
beſtehenden Beftimmungen eutſpricht. Nachdem noch Wilkens und v. Heller⸗ 
mann für, und v. Kleiſt⸗Retzow und Senfft v. Pilſach gegen die Vorlage 
der Kommiſſion geſprochen haben, wird Alineg 2 und hierauf auch Alineg 3 


verworfen. 

9 2. (Die öffentliche Armenpflege wird durch räumlich abgegrenzte 
Orts- und Landarmenverbände geübt. Armenverbände, deren Mitgſtedſchaft 
an ein beſtimmtes Glaubensbekenntniß gene iſt, gelten nicht als Armen⸗ 
verbände im Sinne des Geſetzes) und § 3 (Die Orts armenverbände können aus 
einer oder aus mehreren Gemeinden, und, wo die Gutsbezirke außerhalb der 
Gemeinden ſtehen, aus einem oder aus mehreren Gutsbezirken, beziehungs⸗ 
weiſe aus Gemeinden und Gutsbezirken zuſammengeſetzt fein. Alle zu einem 
Ortsarmenverbande vereinigten Gemeinden und Gutsbezirke (Geſammt⸗Ar⸗ 
menverbände) gelten in Anſehung der durch dieſes Geſetz geregelten Verhält⸗ 
niſſe als eine 1 werden nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ebenfalls 
geſtrichen. In $ 4 hat die N u den Worten „jede Gemeinde bil ⸗ 
det für ſich einen Ortsverband, ſofern ſie nicht einem mehrere Gemeinden 
umfaſſenden einheitlichen Ortsarmenverbande einverleibt iſt“ die Worte 
„oder angehört“ hinzufügt, welcher Saflung den Haus zuſtimmt. Einen 
von der Kommiſſton beantragten Zuſatz „die Ordnung der Armenver- 
waltung in der Rheinprovinz bleibt der Spezial⸗Geſetzge⸗ 
bung vorbehalten“ beſchließt das Haus nach dem Vorſchlage von Ber⸗ 
nuths, erſt bei § 24, welcher das Aufhören und Beſtehenbleiben der bisheri⸗ 
gen Armenbehörden regelt, zu berathen. 8 

24. (Es werden diejenigen beſonderen Behörden (Armen⸗Kommiſſio⸗ 
nen, Haſpitien⸗Kommiſſionen, Armenverwaltungen, Pflegſchaftsräthe ꝛc. hier⸗ 
ee welche in eigenen Landestheilen, insbeſondere im Bezirk 
des Appellationsgerichtshofes zu Köln, für die Verwaltung der örtlichen 
Armenpflege neben den, durch die Gemeinde- Verfaſſungsgeſee angeordneten 
Gemeindebehörden beſtehen. Auf die letzteren gehen alle, aus Geſetzen, Ver 
ordnungen und anderen Titeln entſpringenden Rechte und Pflichten der ge⸗ 
dachten beſonderen Armenbehörden über) beantragt der Referent im Namen 
der Kommiſſion zu ſtreichen und ſtatt deſſen al. 3 des 8 4 zu ſetzen. 

Regierungskommiſſar Wohlers hält 8 24 der Regierungsvorlage auf⸗ 
recht, um in die verwirrten Verhältniſſe der Rheinprovinz endlich eine be⸗ 
ſtimmte Ordnung zu bringen. Graf von Brühl erklärt aus eigener Erfah⸗ 
rung, daß in der Rheinprovinz die Annahme dieſes Geſetzes keineswegs 
gewünſcht werde. Meviſſen wünſcht dringend, daß die Rheinprovinz aus 
dem neuen Geſetze nicht ausgeſchloſſen werde, und daß die 88 24 — 32 der 
Regierungsvorlage angenommen werden. > 

Der Mintfier des Innern erklärt, daß es im Intereſſe der Sache 
zu liegen ſcheine, dieſe Frage bei Berathung der gegenwärtigen Vorlage zu 
erledigen. Eine Aenderung des jetzt beſtehenden Zuſtandes ſei durchaus noth⸗ 
wendig. Es ſei die Frage aufgeworfen, ob vor der Beſchlußnahme über 
Alinea 3 des § 4 nochmals der Provinzial Landtag zu befragen ſet. Er 
glaube, dieſe Frage bejahen zu ſollen, da er dazu berufen, das Recht der 
Provinzialſtände zu wahren. Uebrigens müſſe er die beſtimmte Erklärung 
abgeben, daß es in den Intentionen der Regierung liege, geiſtliche und 
fromme Stiftungen nicht mehr in den Aheinprovinzen zu ſaͤkulariſtren, als 
es bisher ſchon geſchehen iſt. Es wäre der Regierung erwünſcht, wenn Sie 
dem Vorſchlag der Kommiſſion nicht beitreten, ſondern den $ 2 f einer Spi« 
ztalkommiſſton überweiſen würden. Bei der Adſtimmung wird Alinea 3 
des 5 4 angenommen und die entgegenſtehenden Anträge abgelehnt. 

Um 3%, Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerſtag 12 Uhr. (Fort⸗ 
fegung des Kommiſſtonsderichts über den Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
führung über den Unterſtützungswohnſi, Bericht der Matrikelkommiſſton, 
Schlußderathung über das Geſetz, betreffend die Brandkaſſen in der Pro⸗ 
vinz Hannover) Nach Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung beantragt 
der Herzog von Ratibor, aus Anlaß der heut verleſenen Proklamation 
bet Ihrer Ma]. der Kaiſerin Königin Auguſta anzufragen, ob fie geneigt ſei, 
die Glückwünſche des Herrenhauſes entgegenzunehmen. Das Haus ſtimmt 
dem 3 bei und der Präfident verſpricht, das Erforderliche veranlaſſen 
zu wollen. 


15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Ipenplig, Camphauſen, 
3 v. Selchow, Graf Eulenburg. Der 21. Bericht der Staatsſchul⸗ 
den⸗Kommiſſion wird der Budget⸗Kommiſſton überwieſen. 

Vor dem Eintritt in die Tages-Ordnung verlangt der Handelsminicter 
Graf It enplitz als zeitiger Vorſitzender des Staatsminiſteriums das Wort: 

Auf Befehl Sr. Maj. des Kö ligs habe ich dem Hauſe eine Allerhöchste 
Proklamation heute am 18. Januge mitzutheilen, von der Se. Majeſtät der 
König zuverſichtlich hofft, daß fie in den Häuſern des Landtages freudige Zu⸗ 
ſtimmung finden werde. — Der Miniſter verlieft hierauf, während die Mit, 

lieder des Hauſes und die Zuhörer auf den Tribünen ſich erheben, die Pro⸗ 

Hlamation an das deutſche Volk unter lautem Beifall des Hauſes und fügt, 
indem er das Schriftſtück für das Archiv überreichen läßt, hinzu, daß wenn 
die Allerhöchſte Botſchaft nicht in der gewöhnlichen Form ausgefertigt ſei, 
dies nur durch ihre telegraphiſche Vermittelung veranlaßt werde. 

Präſident v. Forckenbeck: M. H., inmitten des 19 der dem 
deutſchen Vaterlande zur Wahrung ſeines Rechtes und feiner Ehre und zur 
n feiner Sicherheit aufgezwungen wurde, und am Gedächtniß. 
tage der Krönung des erſten Königs von Preußen haben wir tief bewegt 
dieſe allerhöchſte Botſchaft empfangen, hoffend, daß auch der letzte deulſche 
Stamm ſeine Schuld dem großen Vaterlande bald abtragen werde. (Beifall 
linke), daß zur Sicherheit Deutſchlands der Zuſtand der 1 auf- 
hören und alsdann eine Zeit dauernden Friedens beginnen werde, in ein. 
müthigem Zuſammen wirken aller zu einem Staate vereinigten deutſchen 
Stämme und unter Leitung der Krone Preußen. In dieſem Sinne fordere 
ich Sie auf, dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben durch den Ruf: Se. M. der 
Deutſche Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Here, er lebe 2 9 (Das 
Haus ſtimmt dreimal mit Begeifterung in dieſen Ruf ein.) Der Präfident 
fährt fort: Schon früher iſt von allen Seiten der Wunſch, eine Adreſſe an 
Se. Majeſtät zu richten, ausgeſprochen. Ich erlaube mie, dieſen Antrag 
ſelbſt zu ſtellen und zur fofortigen Wahl elner Adreßkommiſſion die Sitzung 
auf eine Stunde zu vertagen. (Allſeitige Zuftimmung.) N 

Gigen 2 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Der Präfidentverkün- 
det das Reſultat der Wahlen zur Adreßkommiſſion. Es find gewählt: 
v. Hennig v. Denzin, v. Gottberg, Lasker, Lampugnaui, Graf Bethuſy Hue, 
Koſch, Gneiſt, Virchow, v. Köller, Reichenſperger (Koblenz) v. Benda, v. 
Mitia ke-Collande, Haenel, v. Hülſen, Achenvach, Or, Braun, v. Benningſen, 
v. Bodelſchwingh, v. Bonin, Blankenburg. Vorſſtzende der Kommiſſion find 
die Präſidenten des Hauſes, Schriftführer Haenel und von Hülſen. 

Der Präfident ſchreitet nunmehr zur Vereldigung der neu in das 


NEN es} 


rr 


Haus eingetretenen Mitglieder. Zu den Mufgerufenen gehören auch die bel⸗ 
den nordſchleswigſchen Abg. nl und Ahlmann, deren Abweſenhelt 

konſtatirt wird. Die genannten Abgeordneten hatten durch ein Schreiben 
vom 15. M. die vorangehende Feſtſtellung des Verhältn.fies ihres Landes⸗ 

theiles zur preußiſchen Verfafſfung beanſprucht, welches Schreiben auf Vor⸗ 
ſchlag des Präftdenten der Petitlonskommiſſion üderwieſen war. Dagegen 
batte er durch ein Schreiben vom geſtrigen Datum Die beiden Herren dus 
Eidesleiſtung in der heutigen Sitzung aufgefordert mit der Bemerkung, da 
wenn ſie nicht erſchienen, daraus geſchloſſen werden müſſe, daß ſie den 
auf die Verfaſſung nicht leiſten wollten. Auf dieſes Schreiben paben ſie 
erwidert, daß fie den Eid nicht leiſten könnten, bevor nicht die in ihrem 
Schreiden vom 15. d. M. geſtellte Vorfrage erledigt ſei. Unter dieſen Um⸗ 
fänden bleibt dem Präfidenten nichts übrig, als auf das Präzedens von 2 
Jahre 1869 zu verweiſen: Die beiten Abgeordneten wurden damals vom 
Haufe zur bedingungsloſen Aoleiftung des Eides angehalten und im Bale 
der Verweigerung, der auch faktiſch eintrat, für nicht befugt erachtet, dem 
Haufe anzugehören. Der Geſchaftsordnungs⸗Kommiſſion wird es überlaſſen 
werden müſſen, zu prüfen, od einfach nach dem Prazedens von 1869 zu 
verfahren oder die Sache mit Rüdfiht darauf, daß die beiden Abgeordne⸗ 
ten neu gewählt find, fo zu behandeln ſei, als ob jenes Präzedens noch 
nicht egifiirte. — Das Haus teilt dieſem Vorſchlage bei. 

Es folgen Berichte der Petitionskommiſſſon. Ueber eine au 
von Petitionen unerheblichen Inhalts geht das Haus ohne Debatte zur Ta⸗ 
gesordnung über. Von der bereits bekannten Rejolution eines Newporker Maſſen⸗ 
meetings welche gegen die Fortſetzung des deutſch.franzöſiſchen Krieges proteſtirt, 
beantragt die Kommiſſion Kenntniß zu nehmen, jo wenig auch die Urheber 
derſelben ein Recht hätten, es zu verlangen und fo irıig die Vorausſetzungen 
ſeien, von denen ſie ausgingen, ſo könne man doch im Intereſſe der Unpar⸗ 
teilichkeit, da der deutſche Reichstag in gleicher Weiſe von zahlreichen Zu⸗ 
. aus den Vereinigten Staaten Kenntniß genommen habe, 
n dieſem ſpeziellen Falle von der ſtrengen Form abſehen. 2 2 

Abg. Wehrenpfennig: Ohne auf ven Inhalt der Reſolution ir- 
gendwie einzugehen, erluuben Sie mir einige Mittheilungen über die el. 
gentliche Bedeutung biefes ſogenannten Maſſenmeetings, welche ich aus dem 
Munde eines bedeutenden und verdienſtvollen Deutſch⸗Amerikaners, der na⸗ 
mentlich durch feine Schriften über Auswanderung bekannt iſt, habe. Der 
Praſident zer Verſammlung, ein Herr Sorge, if ein extravaganter Muſik⸗ 
lehrer, ein Anhänger der Karl Heinzen'ſchen Theorie, daß Alles verrange⸗ 
nitet werden muß, und Mitarbeiter einer Zeitſchrift für Emanzipation der 
Frauen; die übrigen Unterzeichner der Reſolution find dunkele Ehrenmänner 
von denen Niemand etwas weiß, An dem Meeting nahmen höchftens 300 
Deulſche Theil, die üdrigen 1200 Thetinehmer waren ein Gemiſch von 
allen möglichen Nationalitäten; das Hauplkontingent ſtellten natür⸗ 
lich Irländer von jener Sorte, deren Stimmen man bei den Wahlen 
für 2 2½ Dollars erkaufen kann. Die öffentliche Stimmung 
jenfeits des Meeres bat dle Verſammlung in keiner Weiſe zeprie 
entirt. Da ſich ihre Beſchlüſſe auf den völligen Umſchlag in den pollti⸗ 
chen Verhältniſſen begründen, der durch Proklamation der franzöſiſchen Re⸗ = 
et entſtanden ſei, jo 1 kurz darauf eine zahlreich beſuchte Verſamm. 
ung von Deutſchen gleichfalls in Newyork ſtattgefunden, welche dagegen 
proteſtirte, daß die Feinde Deutſchlands, nachdem ihr freches Treiben die A. 
bührende Züchtigung erhalten, jezt unter dem Deckmantel der Republik An⸗ a 
ſpruch auf unbedingte Abfolution hätten. An dieſem Meeting nahmen 
thatſächlich die bedeutendſten Perſönlichkeiten Theil; Präſident war der 
Oeſterreicher Oswald Ottendorf und einer der Hauptredner der Republika - 
ner Sigismund Kauffmann, der unter dem donnernden Beifall der Verfamm. 
lung die Annexion des Elſaß und Lothringens verlangte. 5 

Der Antrag der Kommiſſion wird darauf ohne Widerſpruch ange- 
nommen. 

Eine Petition Danziger Maurer beſchwert ſich darüber, daß die 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen in einer Weiſe beſchäftigt würden, welche die 
Intereſſen der deutſchen Arbeiter ſchädigt und bittet um Abhülfe. Die Kom: 
miſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung wegen nicht innegehaltenen 
Znntanpenguge 

Abg. Duncker: In Danzig ſollten Baracken für die franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen gebaut werden. Die betreffenden Kontrakte waren 0 G05 der fe 
gierung und den Meiftern einer- und den Me ſtern und ihren Gehülfen an- 
der rſeits bereits abgeſchloſſen. Da bot die Verwaltung den Meiſtern die fran⸗ 
Elche Kriegsgefangenen ſelbſt zur Herſtellung der Baracken gegen einen 

agelohn von 8 Sgr. an. Natürlich achten die Meiſter zu und unſere freien 
Arbeiter hatten das Nachſchen. achdem der Bau der Baracken 
letzt vollendet iſt, iſt die Sache allerdings erledigt und inſofern 
iſt der 1 1 auf Tagesordnung gerechtfertigt; die Sache hat 
aber noch eine allgemeine Seite, und um derartigen bedauerlichen Vorfällen 
in Zukunft vorzubeugen, beantrage ich eine motivirte Tagesordnung, in der 
wir ausſprechen, daß die Beſchäftigung der Kriegsgefangenen nach den betref⸗ 
lenden Zirkularverfügungen des Kriegeminiſteriums geregelt werden muß. In 
dieſen Verfügungen iſt ausdrücklich angeordnet, daß Akkordarbeit der Gefan⸗ 
genen nach ortsüblichen Sätzen zu bezahlen iſt, und daß fie im Jatereſſe der 
inländiſchen Induſtrie nur in ſolchen Branchen beſchäftigt werden dürfen, in 
welchen ſie unſeren Arbeitern keine Konkurrenz machen. 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen; damit erledigt ſich Dunckers 
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Antrag. 

(Fortſetzung folgt.) 

— EEEEEEn 

f 2 2 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Januar. 

— Ja Folge der Annahme der deutſchen Kaiſerwürde ſet⸗ 
tens unſeres Königs find heute die meilten königlichen und 
ſtädtiſchen, ſowie viele Privatgebäude mit Fahnen geſchmückt. 

— Der Raubmörder Bachulski (oder, wie er in Wlnklichkeit 
heißt, Zdztarek) hat, wie der krakauer „Cas“ mittheilt, einen Mitſchuldigen 
an dem Morde des Pıof. Zeſſchner in der Perſon eines Lakaten Jan Lempieki 
angegeben, welcher auch bereits am 12. in Krakau verhaftet worden iſt. Be, 

— Giſernes Kreuz. Der Premierlieutenant im 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadierregiment Nu. 6, Patrunky, hat für Auszeichnung im Gefecht 
bei Malmalſon, wo er mit der von ihm geführten Kompagnie einen vom 
einde ſtark beſetzten Weinberg flürmte und dabet 2 Mitrailleuſen eroberte, 
das eiſerne Kreuz erhalten. 2 

— Nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 12. Olt. 
1870 darf fig als Tierarzt ſeit Cinfügrung der Gewerbeordnung er 8 
den norddeutſchen Band vom 21. Juni 1869 nur derjenige bezeichnen, der 
als Fan Brig 8 iſt. Die ren en Preußen beſtandene Ber 
fugniß, eliebig Tyterarzt zu nennen, kann weder die fernere r. — 
Diefes Titels noch eine desfallſige Straflofigieit rechtfertigen. 1 x 

„ Birnbaum, 17. Jan. [Raubmord. Erfrorener.] Der in 
der Nacht zum 30. Dezbr. a pr. in unſerer Nachbarſtadt Drieſen an dm 
Bäcker und Konditor Schlinke verübte Raubmord bildet noch immer das 
Tagesgeſpräch, zumal Schl. aus der hieſigen Gegend gebürtig war, Ver. 
wandte von ihm hier wohnen und er längere Zeit in hieſiger Stadt gear. 
beitet hat. Als der Thäter wird fein aus Lötzen gebürtiger Geſelle bezeich. 
net, der ihn zuerſt mit einer Rollkeule den Schädel eingeſchlagen, ihm ver. 
ſchiedene Meſſerſtiche am Kopfe beigebracht und dann die Leiche aufgehängt 
hat. Noch in berfeiben Nacht hat der Mörder unter Mitnahme von eiren 
1000 Tolr., diverſen Kleidungsstücken, goldener Uhr mit Kette ꝛc. das Haus 
verlaſſen und iſt mit der Bahn in der Richtung nach Kanter g gefahren. DE 
Noch iſt es, trotz Eclaſſes von Sieckoriefen, nicht gelungen; des Schuldigen 
habhaft zu werden. Ulterdeß werden auch von hier aus weitgreifende Re⸗ 
cherchen angeſtellt. — Vor einigen Tagen fand der ſtell vertretende Diſtritts. 
Kommiſſarlus v. Bernhardy am Chauſſeerande einen ganz erſtarrten 
Handwerksburſchen. Oögleich berſelbe ſofort nach Alt Görtzig gebracht 
wurde, wo man an ih dle umfaſſendſten Wiederbelebungsverſuche anſtellte, 
fo gelang es doch nicht, ihn wieder ins Leben zurück zu bringen. Nach den 
5 Am «oerunglüdten vorgefundenen Papieren iſt derſelbe der Bädergefele 

„aus Liegnitz. ah a 

Bromberg, 16. Jan. [Vereine. Perſonalien. Ablom- 


mandirt. Theater.] Die beiden letzten Sitzungen des lechniſchen Ver⸗ 
eins am 9. und 16, Januar waren ziemlich zahlreich beſucht. Es erfolgte 
die Aufnahme des Regierungg. und Bauraths Hrn. Wernekinck aus Poſen. 
Hr. Reinhold erörterte die Durchboßrung des Mont Cenis. dr. Woer⸗ 
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ann erklärte die Babritatton des Papiers in ſeiner früheren und jetzigen 
Weiſe. Pr. Dr. Heffter beſprach die e Ane eee des 34 res 
1870. Von Hrn, Landrath v. en iſt ein Antrag eingebracht, 100 Thlr. 
aus der Vereinskaſſe für wohlt a Zwecke berzugeben. Die hier im 

üzer ſchen Saal ausgestellte Mitrailleufe will Hr. Monteur Müller dem 

N erklären. Hr. Sanitäts⸗Rath Dr. Salomon wird die Frage beant- 
worten: Wie präpatirt Gamgee in London unverwes liches Fleiſch, welches, 
a an Friſche und Nahrungskraft zu verlieren, ſich Monate lang hält. 
Bei der am Sonnabend ftattgehabten General⸗Verſammlung wurde der 
alte Vorſtand wieder gewählt. Der jetzige Kaffenbeftand des Vereins de 
I ſich auf ca. 300 Thaler. — Geſtern iſt zur Bewachung der Strafge- 
fangenen ein Detachement von 80 Huſaren unter Führung des Hrn. Lieu⸗ 
tenant von Kraſzewski nach Poln.⸗Crone abgegangen. Die Bewohner von 
Poln. Crone haben den zu Buß marſchirenden Hufaren eine große Anzahl 
Schlitten entgegengeſchickt. — Der kgl. Muſikdirektor Hr. Goebel, der voll ⸗ 
ſtändig erblindet war, iſt nach einer glacklichen Operatſon in Berlin geheilt 
Ae e zurück 2 — Der bier beliebte praktiſche Arzt Hr. Dr. 
Kltſtein iſt heute verlor en. — Der Schauſpiel- Unternehmer Blattner aus 
Thorn hat am Sonntag die Bühne eröffnet. Die bis fetzt gegebenen 3 
Vorſtellungen waren höchſt ſpärlich beſucht. Ein vorher eingeleitetes Abon⸗ 
nement hat ca. 350 Thlr. eingebracht. 


5 Bermniſchtes. 
Wien, 10. Januar. Die von einem Frauen ⸗Komite eingeleitete 
Sammlung einer Grillparzer Stiftung hat dem Vernehmen nach über 


20,000 fl. eingebracht. 

zan“ Wien, II. Jan. Ueber einen Selbſtmord, im Größenwahn ⸗ 
inn verüht, finden wir in dem „N. W. Tgöbl.“ folgenden Bericht: Der 
jährige Handlungsdiener Leopold Herzog litt ſchon ſeit zwei Jahren an 
Größenwahnfinn. Er pflegte bei Nennung feines Namens deuſelben immer 
an verkehren, und glaubte damit eine Identität mit „Herzog Leopold“ zu be 
wecken. Sein Geiſfteszuſtand erregte eher Heiterkeit denn Befürchtung und 
o wurde er von feiner Familie nicht welter beachtet. Montag Nachmittags 
befand er ſich, wie dies 1005 zum öfteren der Fall war, allein in ſeiner 
Wohnung und benützte dieſe Gelegenheit, ſich neben dem im Zimmer befind⸗ 
lichen Bilde: „Die Schlacht bei Waterloo“ zu erhängen. Ein am Nacht⸗ 
käſtchen befindlicher Zettel enthielt die ſtereotypen Worte: „Ich partiziplre 
an dem Ruhm meiner Ahnen. Herzog Leopold.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Spiel⸗Dofen bis zu den größten Werken, Album, Neceſſaires, 
Eigarrentempel mit Muſik And jederzeit auf Lager im 


Spielwaaren⸗Bazar 
en Anton Wunsch, 


Wilhelmsplatz Nr. 10. 


DN 


6 
Zur Kanaliſation. 


Die wenigen Zweifler an der Nothwendigkeit der Kanaliſation der 
NA werden deinglichft gebeten, ſich auf dieſelbe zu begeben und 
ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, daß das von dem größten Theil 
der Oberſtadt hier zuſammenkommende Waſſer ſolche Maſſen Eis erzeugt, 
daß die Paſſage 7 5 für wenig beſchwertes Fuhrwerk nicht zu erzwingen 
iſt, und daß der Anblick der dadurch veranlaßten Thierquälerei das Prome 
niren daſelbſt verleidet. Die Lage der Wilhelmsſtraße iſt ſo günſtig, daß 
mit der Kanallſation ohne Gefahr des Zuſammenhanges mit der weitern 
Fortführung angefangen werden kann. Dem größten und allgemein aner, 
kannten Uebelſtande der Stadt würde damit abgeholfen werden, und es bleibt 
zu bewundern, wie man ſich dem ſo lange verſchließen konnte. K. 


Allen Leldenden Geſundheit durch die delifate Revalesciere 
du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin und ohne Ko⸗ 
ſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: 1 Nerven», 

t 
ft 


Brufts, Lungen“, Leber-, Drüfen-, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ 
und Nierenlelden, Tuberkulose, Schwindſucht, Aſthma, Hufen, 
Unverdaulichkeit, Verſtopf ung, Diarihsen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, 
Ohrenbtauſen, Uebelkeit und Erbrechen felbſt während der 
Schwangerschaft, Dlabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma ⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf Verlangen Kople 
gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 
Revalescière bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 


Preis in Arzneien. 
j Neuſtadtl, Ungarn. 


Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner vollſtandigen Ge⸗ 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſiets geſtört, ich hatte mit Magen ⸗ 
übeln und Verſchleimung nz Von dieſen Uebeln bin ich nun feit 
dem vierzehntägigen Genuß der Reralesciere befreit und kann meinen Be- 
rufsgeſchaften ungeſtört nachgehen 

J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Fr 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Tülr. — Revalescière 
Chocolatèée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu begichen durch Barry du Barih & Co. in Berlin, 178 
Friedrichsſtraße; in W bei Scholtz, in Königsberg 
in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


| 


Mittel bei Halsleeiden, 
Abzehrung, Körperſchwäche. 

Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 

Bethesda, 1. Oktober 1870. Der Gebrauch Ihres 
Malzextrakt- Geſundheitsbieres hat zu meiner Freude ſehr 
wohlthuend auf mein Halsleiden gewirkt. Frl. 
Ida Krauſe, Tochter des Geheimen C.⸗Rath Krauſe 
in Bethesda, Siechenhaus. — Als ein wahres Labſal für 
die geſchwundenen Kräfte erſcheint die Malz⸗Geſundheito⸗ 
Chokolade neben dem Malzextrakt. Es iſt Wunſch 
des Arztes, daß fie den Kaffee erſetze. — Ihr herr⸗ 
liches Malzextrakt ſoll j zt meiner an Abzehrung leidenden 
Frau Geneſung bringen und ibren geſchwundenen Körper⸗ 
kräften zu Hilfe kommen. Preuß, Schutzmann, Waß- 
mannsgaſſé 29. — Ich muß abermals um Malz⸗Choko⸗ 
lade und die gegen Huſten zu verwendenden Bruſtmalz⸗ 
Bonbons bitten. Bis jetzt hat Ihr Fabrikat bei den betref⸗ 
fenden Bruſtkranken Beſſerung hervorgerufen. A. Beyer, 
prakt. Arzt in Pfaffenſchlag. 

Verkaufsſtellen in Poſent General- Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Hebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hofbauer; in Jara⸗ 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Beniſchen 
Hr. W. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnit Hr. F. . Hirause, in 
Schrimm die Hrn. Casariel & Comp.;z in 
Obornik Hr. Zaaa Hurger; in Kurnit pr. 
J. F. E. Brause ; in Rogowo Hr. . Joseph; 
in Santomysl Hr. Senses Level; in But 
Hr. Y. Nate, in Gollauez Hr. Meri, 
Berg: in Czerniejewo Hr. Marcus Bit 
Rotes; in Schroda Hr. Fische Hate. 


Alle königlichen Militair⸗ und 

Civilbehörden werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, die dem Regiment angehö⸗ 
renden Wehrmänner nach den 

Bataillons⸗Stabs⸗Quartieren zu 
dirigiren, mit der Mittheilung, daß 
das 1. Bataillon (Görlitz) und 
das 3. Bataillon (Poſen) in Metz, 
das 2. Bataillon (Muskau) in 
Thorn ſteht. 


Ein von 
fabrikanten 


ſtens in dem 


des Weſtpr. tomb. Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 6. 


Von Hanstein, 
Major und Regiments⸗Führer. 


Wekanntmachung. 
Im Auftrage des Herrn Provinzial Steuer⸗ 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete 
aupt⸗ Amt und zwar im Amtslokal der 
teuerrezeptur zu Koſtrzyn 


am 8. Februar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Paczkowo 
wiſchen Schwerſerz und Koſtrzyn an den 
Meldötetenden mit Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages vom 1, April d. J. ab zur Pacht 
aus ftellen. 

Nur dispoſttlonsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 200 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatöpapteren dei der Steuer 
Rezeptur in Koſtrzyn zur Sicherheit niederge- 
140 haben, werden zum Bieten zugelaſſen 


erklärt werden wird. 


der 


werden. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns, wie auch bei der Steuer⸗Rezeptur in 
Koſtrzyn von heute an während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Pogorzelice, den 12. Januar 1871. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


Die Lieferung des für die hieſige Garnifon- 
Bäckeret pro 1871 erforderlichen Kochſalzes 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiffion ver⸗ 
dungen werden. Hierzu haben wir Termin 


Donnerſtag 26. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale (Magazinſtraße 
Nr. 12) anberaumt. Qualifleirte Unternehmer 
werden erſucht, ſchriftliche, verſtegelte und mit 
der Aufſchrift „Salzlieferungs⸗Offerte“ zu ver⸗ 
ſehende Offerten bis zum vorangegebenen Ter ⸗ 
mine franco an uns abzugeben. Die Llefe⸗ 
rungs Bedingungen find in unſerem Bureau 
zur Kenntnißnahme ausgelegt. 
Poſen, den 17. Januar 1871. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Kachel. Schalhorn. 


Ein Gaſthof 
nebſt Geſchäft, Garten ꝛc, 


in einer am größeren Bluffe belegenen Kreis⸗ 
ſtadt, iſt dei mäßiger Anzahlung oder ſicheren 
Hypotheken fofort zu verkaufen. Näheres in 


1 


Kachel. 


atfonftadt iſt ein großer 


sub 
een ⸗ 
ogler in Breslau. 


der geöffnet. 


Königliches Kreisgericht 
in Poſen 


Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 21. Dezember 1870. 
% Duderſtadt auf den:Wagen- 

mil Weicher in Poſen gezo 
gener und von dieſem aceeptirter Wechſel d. d 
Eßlingen den 14. Juni 1870 über 253 Thlr. 
10 Sgr., zahlbar nach 3 Monaten in Poſen, 
If, dem Kaufmann Duderſtadt bei Ueber ⸗ 
endung an die Königlich Württembergische 
Hofbank zu Stuttgart verloren A ede 

Der unbekannte Inhader dieſes Wechſele 
wird demnach aufgefordert, denſelben ſpaͤte 


am 17. Juli 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreisrichter Ryll in unſerem 
Gerichtszimmer Nr. 13 anſtehenden Termine 
vorzulegen, widrigenfalls derſelde für kraftlos 


Bekanntmachung. 


Die disponidlen Zinſen der von uns ver ⸗ 
walteten Adolf Moritz Friedel ſchen Ba- 
milienſtiſtung im Betrage von 300 
an ein Mädchen aus der Verwandtſchaft ‚bes 
Stifters zur Ausſtattung, oder in Ermange⸗ 
bu ſolchen, einem jungen Manne aus 

erwandtſchaft des Stifters zum Beginne 
eines bürgerlichen Geſchäfts vergeben werden. 

Die zur Theilnahme an dem Genuſſe der 
Stiftung berechtigten Famſlienmitglieder wer ⸗ 


Dienſtag den 24. d. ., 


Vormittags um 10 Uhr 
beginnend, ſollen auf dem Propiant⸗Amtshofe 
agszinſtraße Nr. 12) größere Quantitäten 
oggen Kleie poſtenweiſe gegen gleich baare 
Zahlung meiftbietend verkauft werden. 
Poſen, den 17. Januar 1871. 


Königliches Proviant-Amt. 
Schalhorn. 


In einer lebhaften Provinzial und Gar 


pecerei- Laden, 


nebſt 2 dazu gehörenden Piecen, die dis her als 


Wein⸗ und Bierſtuben 


benutzt, mit ſäramtlichem Inventar, Keller, 
Remiſen, Stallungen, Garten mit Co⸗ 
lonaden ıc. fofort anderweitiger Unterneh 
mungen halber zu vermiethen. Gef. Adreſſen 
. N. 1059. befördert die Annon⸗ 
rpedition von Haaſenſtein & 


Die Badeanſtalt Mühlenſtraße 21 tft wie 


der Mitglieder des Vorſchußvereins 
nuar, Abends 6 Uhr, im 
Adam zu Wronke. 


3) Vertheilung des Reing winns (Dividende) 


in ſollen 


Tagesordnung: 
ſchließung derjenigen Mitglieder, welche den ſta 
gen nicht nachgekommen ſind; 


Generalverſammlung 
ge Wronke, Dienſtag den 24. Ja- 
ereinslokale beim Herrn Braueigner 


2) Jahresbericht und Rechnungslegung nebſt Dechargirung der Kaſſenbeamten. 


4) Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths auf drei Jahre an Stelle 
von ebenſo viel ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitgliedern, und endlich 
Wahl der Einſchätzungskommiſſion (8 69 des Statuts). 


Der Aufſichtsrath des Vorſchußvereins zu Wronke; 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
H. Lippmann, Borfigender. 


empfiehlt 


Bergmann's 


Hand! 


von hoher Regierung genehmigte und ga 
tirte große Kapitalienverlooſung bietet 
Jeden die Fi dar, mittelſt einer 
nen Ausgabe große Kapitalien zu erwer 


lungen gezogen werden, welche 
Summe von 


1,422,200 


zuſammen die 


Ihlr 


EIT- 


— 


„Birkene 
Deichſel ſtangen 
ſind auf dem Dominium Brodzi- 
szewo ſchockweiſe freo. Bahnhof 2 
Samter zu verkaufen. 


Auf d. Gut Linden 5 * St. v. Stadt 
u. Bahr hof Rawich, 1 — k 


Milchnutzung, 
täglich üer 200 pr. Quart, v 1. Juli 7 
an andermweit z. verpachten. & wtiontfäh'g: 
Rıfl-ctanten 2 ren Näheres deim Beſitzer 
L. Jordan, 


er 


(Wachs 
der Waore 
lefert itzt 


igem Preis 


Mittwoch 8 
den 25. d. M. 
bringe ich wieder mit z 
dem Zrühzuge einen 


RE 
trocken gemäſtet, ſtehen Ver 
kauf Dom. Tlokl 5 Wollſtein 
Allumettes, 


Zündkerzen) Cattonnage und Qualité 
genau der franzöſiſchen entſprechend, 
Be in jeder Quantität zu bil. 


Bieler & Co. Leipzig. 
Fabrik 


N 5 von Meubles aus 
maſſiv gebogenem Holze, 


halten ihr Zabritat als: Tiſch -, Sopha, Seſſel, 
Scheukeln und ar dete Stühle deſtens empfohlen. 


Tüttige Vertreter werden gewünſcht 


. 


ſt 


100, 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. 


eldverloofung empfehle ich 


Looſe (keine Promeſſen) a 4 Tl, halbe a 


ſchwiegen. ; 
Es werden nur Gewinne 
dieſelben bei jedem Bankhauf 


gezo 
e 10 bar. 


Hartwig 


Dank und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 und 17. 
In den am 12. Nov. u. 15. Dez. v. J. 
treffer auf von mir verkaufte Looſe. 
Gegen erthellt jedes Bankhaus Auskunft. 
„. 0 
Wilhelmsplatz 6, 
I Treppe, find 2 Zimmer zu verm. Näheres 
in der Zissner’ihen Kunſthandlung. 


ſen, 


Aug. Winckler, 


Berlin, Drau ienburgerſtraße Nr. 9.010. 


Durch das kandwirthſchafttiche Central ⸗ 
Ver ſorgungs-Vureau der Gewerbebuchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ 


Antritt, reſp. zum J. April. c.: 9 Oekonomie ⸗ 
Juſpektoren, Geh 120, 150, 180, 200 — 250 
Thlr.; 8 Hof. und Feld. Verwalter, Geh. do, 
100, 120—150 Thlr.; 4 Rechnungsführer, Geh. 


5 ; 
großen Transport friſchmellender Netzbrücher 
Kühe N Aalblen in , Hotel 
2 — eng g v 3 ae Vieh handler. 


„ Speeialität f 
Central-ufthetzt ung und Ventilation 
für Gebäude und dme jeder Art, 
insbefondere auch Kirchen und Schulen, von 
er „ Consorten, 


B 
Lͤdwigshafen a. Rh. 
ET AT TIEEN 


FREIE FR ee 2 

50 2 
Galene-Einspritzung 
heilt ſchmerztos inner halo drei Tagen 
jeden Ausfluß der © 
ſowoht entfie enden als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 

Franz BSehwarelese, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 

Bieis pro Flaſche nebſt Gebrauchs. 

anweiſung 2 Thlr. 


100 200 Thlr.; 2 Buchhalter, der doppelten 
Buchführung mächtig, Geh. 100 u. 150 Thlr.; 
3 Hbſt⸗ und Gemülsgärtner, Geh. 60-100 
Thlr. und Tant.; 1 Förſter Geh. 200 Thlr.; 
3 Brennerei-Verwalter, Geh. 60 80 Thlr. 
und Tant.; 4 Wirthſchafterinnen, Geh. 60100 
Thlr.; ſowie 5 Oekonomie Eleven. 


aruröhre, 


verabfelge ich bei 
2½ Sar., bei ſchriftlichem Verkehr franco nur 
e 

5 öfretion wird gewährleiſtet. 
für wirkliche Leiftungen Briefe finden inner⸗ 
halb 3 Tagen Beantwortung. (5.) 


— | 
ahnen mit dem Reichsadler, 
ransparente zur Illumination 4 


S. Mucha, 


Markt 71. 


8 
„ 


Zahnſeife und Zäßnpaſta zur Konſervirun 5 
der Zähne und des Zahnfleiſches iſt wiede! 
vorräthig in Elsners Apotheke. 


Durch die am 26. Januar d. J. beginnende l | 

für 
be, 
da in dieſer Verlooſung Gewinne 6 Abthel“ 


bekragen, worunter im günftigften Falle Haupt 
000, 


Zur Betheiligung an dieſer vortheilhaften 
ganze . 5 . 
viertel a 1 Thl. und fade babe gegen Po SE 
Anweiſung oder Poſtvorſchuß prompt und ver“ 
gi und ſind 

e- 
wiungelder und amtliche Ziehungsliſten erfol“ 
gen ſofort nach Entſcheidung. = 


Hertz Nfg. 


25” 
beendigten Ziehungen fielen die meiſten Haupt⸗ 
Auf mein ſeit 50 Jahren beſtehendes 


ziger Straße 14, werden geſucht zum ſofortigen 


en Einſendung von 10 Sgr. Vollſtändige 
Honorar nur 


Meine 
Geſchafte. Statuten nebſt Eugagementspapiere 
ls Meldur gen gegen 


Vegninsliche 
Prümien- Anleihe 
Stadt und Provin 
eggio 


(Sid Stalin), 


mitten durch öffentliche Subferipfion 
109,000 Obligationen 
bon 120 tes. jede, 
3055 zährlich 4 Franken Zinſen tragen und durch 
ſehungen al pari oder mit Prämien von 
Fres. 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20000 u. f. w. rückzahlbar ſind. Die 
erſte Ziehung erfolgt am 15. März 1871 
die Zinszahlung ſowie die Auszahlung der Prä⸗ 


| 


bietet das berühmte, in 72 Auflagen verbreitete Buch 
Dr. „Retau's Selbſtbewahrung“ mit 27 pathol. 


Rath und Hülfe 


19 für alle anatom. Abbild. Preis 1 Thlr. Dasſelbe hat ſich über. 

0 „ laus ſegensreich bewieſen und verdanken ihm nachweislich 
6 | e 15 allein in vier Jahren über 

0 15,000 Verſonen 

kranke Heilung ihrer zerrütteten Geſundheit. Tauſende von Dank⸗ 

f ſchreiben liegen vor und felbit Regierungen und Wohl ⸗ 

Abrtsbehörden prachen ſich in Folge einer ihnen übergebenen Denkſchrift über die 

irkſamkeit dieſes Buches höchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, hat es viel⸗ 


mehr d 


Markt u. Beeslauerſtr.⸗Bar 60 ip. Nrueft. 3 IR eine Wohnung von 2 Stuber 
ein 6 Näheres Br u 


zu ivermiethen. nd Küche zu vermiethen u. ſof. zu beziehen. 
Iauerftrage 9, 3 Treppen ee 8 
N — u 50 l 10 Provinz 51 
1 wied zum fofortigen Antritt, eine einfache, ar⸗ 
) Umzugshalber | beitfame Frau geſucht, welche mit Molkerei, 
HE die 8 Neuſtädter Markt 10everstehzucht und Bäckerei vollkommen ber. 
Etage vom 1. April c. ab anderweit zu traut if, und im Stande iſt, die herrſchaft, 
taet en. Näheres daſelbſt täglich Nachmit, iche Küche für einen kleinen Haus halt mit zu 
98, von 2—3 Uhr. übernehmen. Beugniffe über ihre Brauchba 


dr 
keit und Gehaltsanſprüche werden erbeten unter 


2. powodu przesiedlenia | 


V. poste restante Jaroein. 


8 It i ane przy Newoititälskim N eee erhalten den 
Bi Inku v domu pod Nr. 10 na dru-| *——— — 

a ‚bietrze od 1. Kwietnia r. b. do wy- Beim laudwirthſchaftli⸗ 

mareia, x Blizezg ‚wiadomos6 zasiegnge chen Burcau in Berlin ſind meh: 

po u tamze codziennie od godz. 2 — 3 rere vortheilhafte Adminiſtrator⸗, 

pokudniu. Ober Inſpector⸗ und Inſpector⸗ 

In Stellen zur Beſetzung zu Oſtern d. J. 


angemeldet. — Gehälter. von 3-600. 
Thlr. pro anno—, auch Tautiéme⸗ 
Stellungen Erfahrene, namentlich für 
rößere, ſelbſtſtändige Verwaltungen be 
fähige Landwirthe wollen ſich deshalb 
bald an uns wenden. 
Juh. Aug. Goelsch, 
Bureau⸗ Vorſteher. 
Bureau: Roſenthaler Str. 1 
n Berlin. 


Strumiauy bet Rofrzya wird zu 
Gorge d. J. ein n f 


= küchtiger 


JJC 
i nnoncen jeder Art werden 
5 von ‚unterzeichnetem Bevoll- 4 
1 n ächtigten in alle Zeitungen al- & 
ler Länder zu Original-Preisen Prompt “ 3 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit Einen Lehrling 


. Üüblichem Rabatt. jedes Inserat % 
Date... UEter Jeden 9 cht zum ſofortigen Antritt unter günfigen 
ꝛdingungen 


ird der ‚Beleg geliefert, & fu 
Mareus Lewyssohn. 


4 


t * 
ngler’s Annoncenbureau B: 
5 — Leipzig. 1 
BEI 


2 geſetzt auf 20 


Stadt m Provinz Reggioſſhe 


Expedienten, beider]. 
Landessprachen mäch-| 
tig, ist zum I. April 


Jacob Appel. 


7 

mien erfolgen halbjährlich je am 1. März Ich warne Jeden 
und l. September in Reggio, Neapel, Florenz vor dem Ankaufe 
Mailand und Genf in Gold; in Berlin undſpon Wechſeln, 
Frankfurt a M. zum feſten Cours welche von dem kö⸗ 
von Thlr. 4. Pr. Courant resp. fl. 7 nigl Domänenpäch⸗ 
für 15 Franken ter Rudolph von 
der Subſeriptions⸗MPreis ii ſeſ⸗SchlichtingzuRe⸗ 
0% Franken gielsko, meinem 
zahlbar Schwager, zum 


Franken 20. bei der Subfeription gegen Quittung, Verkaufeangeboten 
werden und auf 


„ 20. vom 15.— 18. Februar gegen 2 
Behändigung des Interimsſcheines, welchen mein Name 
23, bon 20-30. Juni 1871, als Acceptant oder 


2 


25.50. vom 20.30. Septbr. 1871 2 verzeich⸗ 

zuſammen 90.50. 47 1 
Vollzahlung kann bei Abnahme des Interims⸗ Ruhe a 6. 

nd mit Franken 89. 25. Thlr. 24 erfolgen. Der Gutsbe itzer 


Auf obiges Anlehen bin ich beauftragt, Zeichnungen Wilhelm Richter. 
zu den Subferiptiond- Bedingungen anzunehmen und „Bin Sepeoriet na Mititaiepapiene, 


av Raſchke lautend, iſt geſtern 

können Proſpecte bei mir entgegen genommen werden. ah auf en, Dan vom ai hei 
Die Subjeription findet aum MD,, 20. 

und DE, Jaunar ftatt. 


wird gebeten, ſolche dei E. Drange, Fried⸗ 
Poſen, den 15. Januar 1871. 


Siegmund Sachs, 


Verein junger Kaufleute. 
Markt Nr. 87. 


onnabend den 21. d. Mis. 
5 Abends 8 Uhr: be 
Er Hanne * ) unonce. 3 
Auſlalt Sitßograppiſche Zwei nme chriſtlicher Religion 


2. Vorleſung des Hrn. Nest. Gende: 
wird ein Lehrling inden dauernde Beſchäftigung beim Glaſer⸗ 


„Othello“ von Shakeſpeare. 
geſucht, welcher die nöthigen Schul⸗ 1 B. Skalowski 


Der Vorſtand. 
Fr. Reuter⸗Vorleſun 
kenntniſſe beſitzt und im Zeichnen 
geübt iſt. Nähere Auskunft in] ge, —geggene ict Weng erbte 


Sonnadend den 21. Januar Abends 11 
der Exped. d. tg. Kreis Schroda, braucht einen tüchtigen brauch⸗ 


Scenen „Ut mine Stromtid zc.“ — Billets 
ern . baren 
s ersten Schäfer. 


à 10 Sgr. find in der Handlung der Herren 
Die Stelle de 
Rur perſönliche Meldungen werden berück⸗ 


1 Sc. Wee e e 
„ Helckerodt. 
Ein Laufburſche 


Alle Freunde einer ungetrübt heiteren Stunde 
findet Annahme bei 


ſind a 
oder sofort vacant; ich Hartwig Kantorowicz, 


uersmeisten aus Rofiod, 
beansprüche beste Re- Wronterſtraße 6. 


An Stelle meines Schwiegerfohnes, des k. 
Regierungs⸗Diätars und Sekonde⸗Lieutenants 
a 2 = Vine Erzieherin 
ferenzen und Disposi- für jüngere Kinder, die den erſten Unterricht 
tionsfähigkeit. 


Erneſtine Neſchlie, 
Led. Hepke. 


Am 16. d. M., Abends 10 ½ 
Uhr, entſchlief ſanft in Gott 
Joſepha Alexandra Kriſan, 

geb. Kilinska. 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, 3 Uhr Nachmittags, vom 
A Ziegenſtraße Nr. 11 
tatt. 5 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


in der Landwehr, Cark Lindner, gegenwär⸗ 
in der engl. und franz. Sprache, ſowie in der 


tig Kommandeur der 18. Kolonne des Held⸗ 
MunitionsReſerve. Parks in La Here, teile 
Muftk ertheilt, auch den Kindergarten beſucht 
dat, ſucht zu Oſtern ein Engagement. Nähere 


ich Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt mit, daß meine Tochter Natalie heute 
früh 7 Uhr von einer Tochter glücklich ent⸗ 
dunden worden iſt. 
Poſen, den 19. Januar 1871. 
Auskunft wird ertheilt durch rl Groſſe auf > 
LI. 5 
Rotietnica vor Poſen. Sladt⸗Theater in Pofen. 
Ein milſtäcfreier, mit guten Beugniffen und] Donnerſtag den 19. Jan. Gewonnene 
Empf. verſehener nam eg er 3 Alten 
2 von Hugo Müller ufik von R. Dial, 
Wirthſchafts⸗Beamter, Freitag den 20, Januar. Im Abonnement. 
13. Jahr beim Fach, der poln. und deutſchen [ Narciß. Trauerſpiel in 5 Akten von A. E. 
Sprache mächtig, ſucht, um ſich verheirathen] Brachvogel. 
zu können, zum J. April c. Stellung. Ge] In Vorbereitung: 
neigte Offerten werden erbeten unter poste] Luſtſpiel in 4 Akten von 
restante IB. L. II. 4, 100. Goſtyn. 


Ein Hauslehrer, 


Theologe, welcher auch den Muſikunterricht lei · 
tet, wünſcht zum J. April Stellung. Das N. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


——— 


Eine zuverläſſige, rüſtige 


Kinderfrau 
wird zu baldigem Antritt geſucht. 
Domaine Nochowo bei 
Schrimm. 
Odberamkmann Kinder. 
6 


Ein zuverläſſiger junger Menſch, dei 
leſen und ſchreiken kann und Lokalkenntniß be⸗ 


Die Journaliſten. 

i Etraf eu Kar 

reu es Strafrecht. Luſtſpiel in 3 
Nen Bar Girndt. 


dnss Keese m’ 


Volksgarten-Theator.. 


Donnerſtag den 19. Januar. 


5 — — de Weg der beſte. 
figt, wird zum Austragen von Journalen ze] Ein jung. gebild. elternloſes Mädch, aus at Silber 

eſucht von der Buchhandlung von Lossds ind. el dran. „ 1 
1 15 1 Milben s. 8 ſehr anftänd Familie, welches in Mufit, Fran Hans und Hanne. 


öſiſch Engliſch, wie auch in all, pädagogi 
Gh Anat. ſucht unt. beſch. Aufpr hai 
April ein and. Eng. als Erzieherin. We 
fällige Adr. E. H. Ryezywol, Kr. Obornit. 
Poökelffleiſch und Schweineſchnanzen mit 
Erbſen und Sauerkohl heute Donnerflag 
den 120 
e 


Die Direktion. 
Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 
Karten das Dutzend 2 bis 3 Thh 
Heut Abend Eisbeine bei N 
A, Romanowski St. Marlin 69. 


— — — 
2 
. 


Stellen Heſuch . 


Ein junger Mann, der mit de 
und Kurzwaaren⸗Branche vertraut iſt, ſuch: 
bald oder per J. April Engagement. 
Gsfälige Offerten beliebe man unter M. 
M. 13, poste restante Oſtrowo zu fenden. 


d. M. 
Volkmann, Wronkerſtr. 17, 


Börſen⸗Teſegcaname. 


844 8. do. 85 ee 


Börſe zu Poſen 
am 19. Januar 1871. 
ofener 4% neue Pfandbriefe 827 G., do. Nentenbriefe 


poln. 
5% Rosdd. Bundes anleihe 96} G. 


[Amtlicher Bericht.] 
ebr.-März 48, Frühlahr 495— 
Spiritus [uit Beil. 


144, 144, Apri 
Er l ls 


dz. 2 „Juni 51 bz. 


m behauptet. Gekündigt 9000 Quart. . 
., Behr. 144 ½ bg. u. B., März 196 35 B uu. G., April 154 G., 
Mai 154 ©, April⸗Mal 15 —4 bi. u. B., Juni 155 


Loko ohne Faß 144 bz. 


Berlin, 18. Jan. Wind: SSW. Barometer: 27° 
lter. — Roggen hat ſich im Werthe gut bie 


h t. Loko ging der Verkauf ſchwerfällig und erſt die etwas herabgeſetz · 
ten Preiſe haben den Handel allmälig beleben können. Gekündigt 7000 Ctr. 
gspreis 518 Rt per 1000 Kilogr. — Roggenmehl oh 


80 . Witterung: Thauwe 


— Weizen loko 


altung etwas feſter 


— Roggen 


üAnftig betrachtet und 
—.— Sochulationseffe 


kündigt 1000 Eir. Künd 0 
loks wenig beachtet, Termine geſchäftslos. — NA 
und bei gedrückter Stimmung neuerdings etwas : 
500 Str. Kündigungspreis 28 gt. per 100 Kiloge — Spiritus 
Umſatz ſehr beſchränkt. 
Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 16 Kt. 

1 — Weizen loko pr. 1000 Kllgr. 0. 76 Ri. nach Qual. per die⸗ 
fen Monat — April-M 


a Käufer im Vortheil, 


loko pr. 1000 


Berlin, 17. Januar. 
nitive Meldung über bie letzte 
ab, da auf ſchlechte Einnahmen gra 


ekten eine feſtere Haltung. Bedeutende Umſäße ſind 


1 154, Mai 


ww [Brivatberigt.] Wetter: Tha 
47 [ B. u. G., Jan.⸗Zebr. do., babe 


„Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. 


50, April⸗Mai 493 50, 
gekündigt 9000 Quart 


⸗Juni 51. 


i —, do. 44% 
7% bz. Rumäniſche 77% Elſendahn Oblig. —, 


Roggen pr. Jan. 975 Jan. - Feb. 47, 
a 
Jan. 148, Febr. 


Be. 
154, Juni 155. Loko⸗ Spirktus (ohne 


uwetter. Roggen: fill. pr. 
rz 48 G., Brübjahr 498 —50 


pr. Jan. 143 bz. u 


B., Juli 1648. — 


Produßten » Körfe. 


matt. Termine preishaltend, aber ſehr fit. 
74% Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer 


spreis 


ai 75 


Thermometer: 


ne Aende⸗ 


= 


böl in trägem Verkehr 
billiger verkauft. Gekün⸗ 


Zum Schluß war die 


Rt. bz. Mai⸗Juni 764 bz., Junt⸗Juli 774 bz. 
Igr. 491 — 53 Rt. bz., per dieſen Mona! 


Die heutige Börſe war wiederum eine ſehr 
Wocheneinnahme der Staatsbahn eintraf, 
de in Franzoſen viel ve 


514 


KR 


8 


elt zeig by, Yan -debr, da, Mpeg f. 524-523 4, Mai-duni 53h | p. DO Pfd. 4752 Sgr. — Ra 
0 


gen und kleine 30—62 Rt. nach Qual. Hafer loko per 1000 Kilgr.] Apsii. Ma! 14 B., vor der Bing 14 bz. 

62 Rt. nach Qual. per dieſen Monat 46} B., Jan.⸗Febr, do., April.] 123 B. — Rapskach en pro 

Mai 474 B., 47 G. Mat. Jun 484 bz. Junt-Iuli 493 —49f bg. — Erb. 886 Sgr. — Spiritus matt, loko 1 B., 144 

en pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual., Zutterwaare 4150 | Febr. 1454 bz. u. G 
nach Qual. — Lein ö! loko per 100 Kilgr. ohne Jaß 24 Rt. — Rübdl | Juni 17 B. — 

r. 100 Kil. loto ohne Faß 284 Rt., flüſſiges 28 Rt., per dieſen Monat 28 | mm 


„ Ian lebe. 28 — 17 f. by, Sebt.⸗Mätz 28 Dj, März April 287 by, 8 

Agel Met 283. bb, Mal dun 38} 5 Sent Bit 267 % — Ber . Telegraphiſche Nachrichten. 
dicen gala 57 6 20 b8, Jan gehe lo zy, Babe Mer 174% b Cel. Peſt, 18. Jan. Entgegen der Meldung des Sande, 
ona 158 e e denne Toto ohne] Korreſpondenten iſt hier von einem Handſchreiben König Wi 


Mai 14 . — Spiritus pr. 100 Liter a 100 % 10,000 % 
Faß 16 he 10 Ser. b y 5 


—2⁵ Sg. 63. San. Bebr. do. Febr⸗März 16 Rl. 28—27 Sgr. b. März v. Schweinitz fein jolte, Nichts bekannt, ebenſowenig von AN 
Rt. 13—9—12 Ser vz. Juni. Ju 17 Rt. 22 - 19-22 Sr. bg., Jul, August] Kabinets. 


Rt. pio 100 Kllog. Bett, unverft. inkl. Sad. — Roggenmehl Kr. O u. I pr. | milfion ab. — In der Umgegend Hardewy iſt ein 
Jan.⸗Febr. do., Febr März 7 Rt. 22 Sgr. G, April-Mai 7 Rt 22 Sgr. dz., ſelben verletzt 


Stettin, 18. Jan. [Amtlicher Bericht.] Welter: trübe, Thau 
e K e Wind: Süd. 1 Bordeaux vom 12. d. ihr Hen Die Regierungs⸗Abth 


wetter. — Therm.: — 2° 


zen loko ſchwer verkäuflich, Termine matt bei etwas höheren Forderungen, iſt mit der Unthätigkei 
2000 Pfd. loko gelb ringer 60—634 Rt., 4 66 Rt. 8 a 2 h 
18 , ed. ee 151 num. Mader. 68 150 e gen Eifel . Operaltowten des Proving een gi 
. ‚u. G., . a 
„ Junf⸗Jult 18 B. — Roggen flau, p. 2000 Bid. loo Aus Paris wird gemeldet, es ſeien Vorkehrungen be 
76/82 pfd. 51—53 Rt., pr. Jan. Febr. 52 bz., Grübjahr 55-53 bz. 53 B bci um die Bewohner des linken Seineufeis an 


derbr. 47 B. — matter, p. 2000 Pfd. loto 44— 46 Mt, pr. 1 
f 4 Bd. weis 4 Be ehren fan 5 Pfd. Lille, 18. Jan. Der Präfekt des Nord⸗Departements wel 

er⸗ 45— „Koch ⸗ — er 4—6 1 2 
ion ar 8 5 8 08. — Ri toria pr.] cher ſeine Entlaſſung nahm, iſt durch Paul Berf erſetzt. = 


Weizen Roggen Gerſte afer 
60—76 50—53 36—40 220 50—58 Rt. 


den 253273 Sgr., Stroh 11—13 Rt, Kartoffeln 14—16 Mt. 

Rü bs! debe ful! p. 280 Pfd. loko dünnes 284 Rt 8. gefrornes 28 B, Neueſte Depeſchen. 

pr. Jan. 28 B. April⸗Maſ 289 B. Sept.⸗Okt. 264 B. — Spiritus matt, VAR 7 2 7 
dn, bee a 1000/, B 59% 5 % vi San, dcr. 10} Rt. Der Kaiſerin Königin Auguſta in Berlin. 
Julſ aug. 17% nom. Ang. -Sep. 18 nom. gemeldet: vice — 1) Berfailles, 18. Januar. Bourbaki hat nad 


Breslau, den 18. Januar. 


Preiſe der Cerealien. e 4 
8 In Slibergroſchen In Thlg, Sar. und Pf. pro 2 0 Boll. Wilhelm. 
pro preuß. Schffi pfund = 100 Kilogramms. 2) Verſailles, 18. Januar. Am 17. erneuerte 


feine m. ord. W. 
— — — nun 
. Weizen w. 88 —918476—81! 


feine 
f 2 6 
7 2 


1 


S E 3 8 ‘ 1 al al 

82 8 do. g.85—89 33768062 (17 ee — ee feare . . 
see Bat 92 —5 2189-60 10 40 — 196 100 — 100 — Kari aha und alle Angriffe abwies. Dieſſeitiß 
er erfte 255149143 —454121/—14129/—] 1 18) - [8126 — || 2 — er in itägi A 0 
Se Dor 0 0 6 40 4 4 4] - 100 en dreitägigen Kämpfen werden auf ei 
88 (Eibſen 737807035655 2 — 25 — J 5445 —— 0 Mann geſchätzt. 4 
8 Im Gilbergeofen pro 160 Pd Bett Ver Paris Fortſetzung der Beſchießung mit gu 
2 teres „ „„ Wirkung. Dieſſeitiger Verluſt: 2 Offiziere, 1 Malz 
22 Sommerrübſen [ 26 226 203 todt, 1 Offizier und 6 Mann verwundet. 

23 Dotler 1 A055, 180 „ 220 N 5 dhi nal 
SEN Schlaglein 1871, 1777 162%, Podbiels 


Breslau, 18. Jan [ Aratlicher Prebukten⸗Börſenbericht.] Kleeſa. 


rothe, ſehr feſt, ordinär 1315, mittel 154—16}, fein 174—18f, hochfe 
— —, Kleeſaat, weiße, rudig, orbin. 14—17, mittel 18— 20, fe ; : ; 
212, hochfein 22423 Chle. Roggen (p. 2000 fd.) ſchwach behaupkit, ſiegreichen Kämpfe des Generals von Werder vereitelt 


r. Jan. u. Jan.⸗Febr. 483 B. 4 G., Febr.⸗März 483 B., 1 G., April Mal Entſatz⸗Verſuche von Belfort in vollem Rückzuge. 


eſchäftsloſe. Auf dem Gebiete der Spekulallonspaplere eröffnete fie im 
an batte eine ſehr ſchlechte Einnahme erwartet; geſtern ſprach man noch 


loto 4246 Rt., 69/70pfd. pr Brühl 40 r . 
oto 42.748 Rt, 69/70pfb. pr. Brühlahe pomm, ACH MD TAT f dr. bisber das 4. 5, 6, 7. 14, 15, und 18. Arrondiſſement. 


Rt. z., pr. Sept⸗Okt. 107 Rt. B, 106 G. a 4 5 ec 1 5 plerch del Ness Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen a 


mittle ord. Waare. | Verſuch Bourbaki's gegen den General Werder, der ei) 


30111613) - | verfchangte und mit ſchwerem Geſchütz verſtärkte Poſitiſ 


p 
504 bz. u. B. Mai⸗Juni 514 G., 1 B. — Weizen p.. Jan. 714 B. — 
Gert: pr. Ian. 455 B — Hafer pr. Jan. 44 B. Lupinen matt, 


rkauft fein mag, zu den Bundeskäufen Veranlaſſung. Letztere befferten nicht nur den Kurs 
indeß in den Spekulationspapieren, wie ſchon Eingangs erwähnt, ebenwenig vorgekommen, als in Bank- und Eiſendahnaktien, welch letztere Beide od 
zig belebt, wenn auch feſt; ebenfo behaupteten Eiſendahnprloritäten ihre Kurſe bei großer Geſchäftsſtille. Ra 


1 78 
r.-März u. März Ap: 10 

Yrateaunt 134 8. t 
tr. bt — 680 Sgr. — Leinku 


o u. pr. Jan. 14 B., Jan.⸗Febr, 


G., pr. : 
G., April. Mat pr. 100 Liter à 100% 167 G 
Zint ohne Umſatz. Die Sezen 


helme an den Kaiser, deſſen Ueberbringer der nordd. Geſandt 
geblich erneuertem Friedensvermittelungs⸗Verſuche des hiefigen 
feine Dr 


uftballol 
„ niedergegangen. Ein Paſſagier hat ſich beim Herabfallen bei’ 


Haag, 18. Januar. Der Kriegsminiſter gab 


Brüſſel, 18. Januar. Der „Independance“ wird auf 
der Pariſer unzufrieden, da Aus 1 


em rechten Ufer unterzubringen. Das Bombardement erreich 


I 


orgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


„I dreitägiger Schlacht ſich vor dem Werderſchen helden 
thigen Widerſtande zurückgezogen. Werder gebürt 
höchſte Anerkennung und ſeinen tapferen Truppen. 


A| 


, 3) Verſailles, 18. Januar. Die Armee d 
Generals Bourbaki ift nach dem durch die dreitägige 


v. Podbielski. 


Auſchloß un Wiener Nueſt in matter Haltung, Die Ig jedod) befefigte, al) 
when. 42000 Tülr. . ſo e das Matic: Plan ven 29800 T VE 
des einen Papieres, fondern gaben auch den reiſen d, 


ade prägnantere Tondenz verkehrten. Auch Deutſche Fonds waren nur ma 1 
en N 2 9 7 Rest. „ot = bz e . 44 — — re 41 645 b | 
ä 8 ist, Kommand. abg. b it. A. u. B. — — 0 7 „ Erf 3 77 
Jonds-u. Aülienbörſe. „ Seele en 0 105 e Gern l en fe B Di 4 8 7 eee 10 05 9 
. 4 eraer Ban erl.⸗Stett. II. Em. es 7 
F Dee 5% l@ireneien „ ee 
Treußiſche Ran. I do. Qoofe (1860) 3 | 77-4 59 ult.77- ee Beni | 92} G 8. VI Ser. do. 4 781 56 84 55 DefiBeng Sn 1051.40 
5 804 — 647 b 84 eſt.Südd.(Lomb.) 5 10 1-4-8 5} 
Nordd. Bundesanl. 5 968 bz o. Pr. Sch. 1864 — 41 03 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 1095 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. a — — G. 873[Kursk⸗Klew i etw 51 5 Dive, & 4 30 0 
Nordd. bi. Bundes 197 16 de. Bedentr⸗ G. 5 86 © lat s Lnpzlger Arebitbl. 4 113 9 Cöln⸗Crefeld 44 — — Ubi Mosto-Mlaſan 863 G ir 8 
Scagſcheine 65 Ital. Anleihe 5 54-8-4 Sag Luxemburger Banka 120 Cöln⸗Mind. I. Em. 1 904 B Riäfan-Rozlow 4 B 70551 
e ee Anlhe 3 31.8. (Meniger rel. 115005 „% a ene ee ee e d g ge 
„Anl. v. 185905 | 994 b 5 ede 2 8 Meininger Kreditb. . — — . 0 Rheint 
72 84% 90% + Den Ku a ur dar Moldau er 8 8 — III. Em. 4 — 5 N is 81.8428 S791 B.. St 4 5 1 
90 8 5 | > Norddeutſche Ban h a 
. 1 8% 900 1 rk Al. 1861 5 1141 4; 4. — 1 ig b 2 . sh 80 etw bz B . + — 5 Eten v S4 ö 89 2 0 
do. 1805 B. 4 sol do. v. 1868 5 116 bn Sefer Prov. Bl. 4 101f & 3 Coſel-Oderb. (WII) 4 80 8 do. III. Em. tn Thor 3 4425 8 
do. 1850 52 conv. 40 82 b Ruf. Bedenkred. Pf. 8 Bi Freuß. Bank-Anth. 43045 b do. III. Em. Ri 85 lbz Thüringer I. Ser. 44 — SET gar. (a — — 
do, 18534 82 & do. NRitolat-Oslig. 4 672 © 1 „Rostocker Bank 4 116 965% do. IV. Em 44 — — 5 H. „ Garſcau-Bromb. 4 on 7 u 2 
18624 | 824 G Poln. Schatz-Obl. 2 ar. 68 G ki. 671[Sächſiſche Bank 4 1265 b; Galig. Carl. Ludwb. | 844 © n 55 Wiener 0 594 fw Bi 
5 1868 A4 825 G do. Cert. A. 300 fl. 5 a et d li Schleſ. Wantoereinid 114 G Lemderg Ejernomip 5 | 645 B 88... 17.7, 
Staatsſchuldſcheine 34] 79 bz do. Pfobr. in. R. 4 (86 © / iſThüringer Bank 4 | 94 b do. II. Em. 5 76 bz odd, Sitber- und Fapier- Gel 
eam nl 1855.30 110 d 8 de. Part. D.500f. 4 11015 © tibi Bereins bank bamb 4 143 de. U dn 40 8 5 der H 5 
Fah. 40 Thlr. Obl. — sin do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 7 bz G Weimar. Bank 434 B Magbeb 540654 98211 A aflricht Gold⸗Kronen — W 
Kur u. Reum Schld. 34 80 bz Finn. 10ZHIr.-Qooje — 75 et bz Blu prg. dyp. Br.. 25% 1054 B do. do. 1 - 951 60 dun Kiter 4 1 Louis d'or s 
Bderdeſchd au. Obl. a 89% b Amer, Anf. 1882 6 | BöA ne ez. ür. | 94 © do. do. 1 66 0 mſterdm⸗Rotterd. 4 G. 
Berl. Sladtoblig 5 99 bz er 444 411-5 5 Yu a ——|, > a en 805 5 195 iſch. Märkische 4 55 © 
1 zafs Lane bd Bofkoofe— | — — EB grioritäts-Qöfigationen. 29. 11. E. 2.62 fle 91 9 Serlin- Goll ee | 
Berl. Börſen-Obl. 5, | 98 0 Bad. Giſ-Pr.-Anl. 4 — — wars » do. Stammprior. | 90 b 8 do 2 p 
Berlin ae 580 41 ER Madpen-Düfleldorf 4,81 © 3 u ie A 8 Gal. ce e 4 
7 0. A v.59 44 — i Em. Be 0. Ser. 5 » 
a 791 5 Braunfam. Anl. 5 de. Ul. en 864 © Niederſchl. Swelgd. 5 951 G D 955 G Gain Seen 
Oſtpreußiſche 31 76 0 Braunſchw. Pram. Aachen - Maſtricht Ri 744 B Oberſchleſ. Di 15 5 Böhm. Weſtdahn 5 
do. 4 82 G Omen a ER be. u Em. 5 82: © 1 IK 0 31 2 — Seien c 4 
dae, zeit Besen ehe; F. 5 — degſe, Batſee 4h 03° 8 b. Lit P. 4 81 c Cb e 4 = 
De ya a 101 Tao, Sächſiſche Anl. 5 — — . e Cen 894 B do. Lit. E. 4 738 8 ar 5 13 Wechſel⸗Kurſe vom 18. Januak⸗ 
& ofen 5 bon 4 8240 87 1 Schwed. 10 Thlr.⸗L. | — — bid Se A 719 74 B De 115 81 Hi 885 G 1 5 Cale Sen 6 994-994 bz ane , 7 
— — 8 3 0 1 er * . „ — — It. 2 0 7 . m 1 Be 
Bealee af 727 b do. IV. Sen. 44 881 63 Defr.-Branzöf, St. 4571 bz a. Em. lg 5 er * ei — 
do. 4 784 G Mank - und Kredit⸗Aktien und 5 N Ser. a 2 5 B W 8 5 95 ne aba abe g 4 nb. 200 mr,8%.4 3 
3 . 5 7 . w w * . 7 
5% dag se ho. Bapıld lf f 4 8 fn be, vu. fön 16% | 06 © > el Feen 4 enden! Lr. . 2 
Kur- u. Reum. 4 10 — de. II. Em. 44 881 b B do do fälig18766 95 ba bo. Prior.- St. 5 Paris 500 Fr. 2 M. — 
ee e ee dee e e ee ik on Orac. Siebe 5 8 e. S b l, . 
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